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Nichts tragt im gleichen
Malse wie ein Traum
dazu bei, die Zukunft zu |

gestalten. yictor Hugo .

Liebe Leserinnen
und Leser!

Der Sommer ist die Zeit des Traumens.

Wir nehmen Urlaub, lassen uns treiben, streifen durch die Welt.
Die durchsonnte Natur zwingt sich den Sinnen auf, lenkt den
Geist vom trockenen Pragmatismus hin auf Fragen des Seins,
nach unserem Platz in Gottes Schopfung schlechthin.

Wir haben kithne Ideen. Wir gewinnen Abstand zum Alltag,
sehen alte Zusammenhinge auf neue Weise. Eine bessere Welt
entsteht vor unserem inneren Auge.

Der Traum ist die Wiege der Menschlichkeit.

Im Herbst kehren Rhythmus und Pflicht in unser Leben zuriick.
Dann vergleichen wir die ertraumte Welt mit der menschlichen
Realitat: Wie wird ein Traum zum (Lebens)Raum - fiir alle? Dazu
empfiehlt Paulus, sowohl zu ertrdumen als auch zu iiberdenken:
“Den Geist 10scht nicht aus. Prophetische Rede verachtet nicht.
Priift aber alles und das Gute behaltet” (1 Thess 5, 19-21).

Im Dezember 2025 wurde Peter Mrass als Kurator in sein Amt
eingefiihrt. “Welche Traume sollten Raum gewinnen?” haben wir
ihn gefragt.

Ihr Frank-Thomas Ziegler
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KOMMT HER
zum Wasser!

Eine Spatsommerbotschaft
von Stadtpfarrer Christian Plajer

Liebe Leserinnen und Leser,

Gott spricht: Wohlan, alle, die ihr durstig seid, kommt her
zum Wasser! Kommt her und kauft ohne Geld und umsonst
Wein und Milch! Neigt eure Ohren her und kommt her zu mir!
Horet, so werdet ihr leben!

Jesaja 55,1ff. i. A.

Umsonst - es gibt etwas Wunderbares umsonst.

Du brauchst nichts zu bezahlen, du brauchst dich nicht
anzustrengen. Du brauchst dich nicht zu fragen, ob du alles
gut gemacht hast — du darfst dich einfach beschenken lassen
- umsonst. Auch wenn du denkst, dass du das gar nicht
verdient hast. Nein! Du bist zutiefst geliebt und wertgeschatzt,
du darfst das Wunderbare haben — umsonst.

Dem steht Hoffnungslosigkeit, enttauschte Erwartung, die
offensichtliche Vergeblichkeit menschlicher Bemihungen
gegenuber.



Der Schrecken uber das AusmaB der Waldbrande in
Europa. Nicht enden wollende Kriege und politisches
Chaos. Die uns bedrangende Einsicht, dass wir Dinge, die
in unserem eigenen Leben nicht gut sind, nicht in den Griff
bekommen. Dass wir dies und jenes beim besten Willen
nicht schaffen.

Und so sehen wir die Katastrophe schon auf uns
zukommen und halten sie fur unausweichlich, weil es ja &
Jogisch' ist, daB es so kommen muss.

Echt Jlogisch’ist es aber genau anders herum. Die
Zukunftsforscherin Florence Gaub sagt: "Das
Alleinstellungsmerkmal der Zukunft ist, dass sie immer
anders aussieht als die Gegenwart."
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Damit widerspricht die Wissenschaftlerin diesem oft so
nahe liegenden Gedanken: ,Man ist selbst der Versuchung
erlegen, [die erlebte negative] Realitat als die einzig
maogliche anzusehen und sie auch in die Zukunft zu
verlangern” (Kilian Trotier).

Die eingangs erwahnte Botschaft aus dem Propheten-
buch geht Uber die Erkenntnis der Zukunftsforschung weit
hinaus. Es werden bdse Entwicklungen nicht bloB
relativiert. Sondern es geht um viel mehr. Gott lasst uns
sagen: ,Ich bin ein Gott des Lebens, ich schenke euch
unmittelbare Lebendigkeit — umsonst.

Die Erfahrung in dieser Welt lehrt uns: Alles hat seinen
Preis, nichts ist umsonst. Nein, sagt uns der Prophet, eben
nicht. Sondern: Es gibt das Leben —umsonst. Das Leben,
das Gott uns zugedacht hat, das Leben in seiner Nahe,
das Leben in seinem Schutz, das Leben unter seiner
Aufmerksamkeit — das gibt es umsonst. Kommt und lasst
euch beschenken, hei3t es hier.

.Horet, so werdet ihr leben”. Keine Leistung, kein Zwang,
kein ,wenn du nicht dies... wirst du nicht das...". Keine
Negativfolie oder gar Drohung: ,wehe dir, wenn du nicht
horst’. Nein, eben nicht! Sondern eine liebevolle,
warmherzige Einladung, dieses allem zuvorkommende
Geschenk wahrzunehmen. Horen als wahrnehmen, fur
wahr halten und damit rechnen. Fur eine gute Zukunft, die
wir jetzt schon schauen durfen im Glauben.

In diesem Sinne sei uns allen viel Zuversicht
im Vertrauen auf Gott beschieden.


https://www.zeit.de/autoren/T/Kilian_Trotier/index

VENITI
la apa!

Un mesaj de sfarsit de

vara din partea domnului

Prim-preot Christian Plajer

T

Dumnezeu ne ofera ceva
minunat fara plata. Nu trebuie sa
te straduiesti sa meriti acest dar.
Nu trebuie sa te intrebi daca ai
facut totul bine. Poti pur si
simplu sa te lasi daruit — fara
plata. Chiar daca ai impresia ca
nu meriti aceasta. Nu! Esti iubit
din adancul inimii lui Dumnezeu
Si ai o valoare nepretuitd inaintea
Lui. Poti primi acest dar minunat
— fara plata.

Dragi cititori,

Dumnezeu spune: ,Voi, toti cei
insetati, veniti la apa! Veniti si
cumparati fara argint si fara
plata vin gi lapte! Plecati-va
urechea si veniti la Mine!
Ascultati si veti avea viata!” cf.
Isaia 55,1 s.u.

Viata de zi cu zi ne sugereaza
altceva: ”Nu ai suficiente
motive de speranta, asteptarile
iti vor fi inselate, oricéat te-ai
stradui, tot n-o sa iasa bine asa
cum ti-ai imaginat”. Ne uitam la
amploarea incendiilor de
padure din Europa. Razboaiele
care nu par sa se mai
sfarseasca, haosul politic.




in viata noastra personala ne apasa convingerea ca nu reusim
sa stapanim lucrurile care ne trag in jos. Astfel, vedem deja
apropiindu-se nenorocirea si 0 socotim inevitabila, fiindca ni se
pare ,logic” c& asa trebuie s& se intdmple.

Si totusi, adevarata ,logica” este tocmai inversa.
Cercetatoarea in domeniul studiilor despre viitor, Florence
Gaub, spune: ,Trasatura distinctiva a viitorului este ca el arata
intotdeauna altfel decat prezentul.” Prin aceasta, ea contrazice
un gand care ni se pare adesea atat de firesc: ,,Omul cade usor
in ispita de a considera realitatea negativa pe care o traieste
drept singura posibila si de a o prelungi in viitor” (Kilian
Trotier).

Mesajul profetului, amintit la inceput, este mult mai valoros
decat aceasta constatare a cercetarii asupra viitorului.
Deoarece aici nu este vorba doar despre relativizarea
evolutiilor negative. Este vorba despre mult mai mult.
Dumnezeu ne spune: ,Eu sunt Dumnezeul vietii. Eu va
daruiesc viata adevarata, in toata plinatatea ei — fara plata.”

Experienta acestei lumi ne invata ca totul are un pret si ca
nimic nu este gratuit. Dar profetul ne spune: nu este asa.
Exista acea viata, care ne este oferita fara plata. Viata pe care
Dumnezeu a réanduit-o pentru noi, viata in apropierea Lui, viata
sub ocrotirea Lui, viata traita sub privirea Sa plind de iubire.
Veniti si primiti acest dar, ne indeamna Domnul.



~Ascultati si veti avea viata.” Nu este vorba despre
performanta, nici despre constrangere si nici despre
conditionari de felul: ,daca nu faci cutare lucru, nu vei
primi cutare dar”. Nu este un avertisment si cu atat mai
putin o amenintare: ,vai de tine daca nu asculti!”. Nu.
Este o invitatie plina de iubire si de caldura sufleteasca
de a primi acest dar care ne preceda in toate.

A asculta inseamna a primi cu inima
deschisa, a considera adevarat ceea ce
Dumnezeu ne spune si a trdi in increderea
c& El isi va implini fig&duinta. in felul
acesta putem privi, inca de acum, prin
credinta, spre viitorul bun pe care
Dumnezeu ni I-a pregatit.

In acest spirit, fie ca Domnul =N Q‘;ﬂ;j =
sé ne daruiasca tuturor N I
multa incredere si speranta,
intemeiate pe credinciosia
Sa.

"Y. s Tabara de varala 'Teéhirghiol, 2026
'b Foto: Steffen Schlandt ‘



Nyarvégi lizenet “
Christian Plajer félelkésztél

,Kedves Olvasok!

Isten igy szol: ,Ti szomjazok mind, jojjetek vizért, még ha
nincs is pénzetek! Jojjetek, vegyetek és egyetek! Jojjetek,
vegyetek bort és tejet, nem pénzért és nem fizetségeért!
Figyeljetek ram, jojjetek hozzam! Hallgassatok ram, és élni
fogtok!”

Ezsaids 55, 1 és kov.

Ingyen — van abban valami csodalatos, ami ingyen jar. Nem kell
semmit fizetned, nem kell er6feszitést tenned. Nem kell azon
toprengened, hogy mindent jol csinaltal-e — egyszerlien csak
elfogadhatod az ajandékot — ingyen. Még akkor is, ha ugy
gondolod, hogy egyaltalan nem érdemled meg. Nem! Mélyen
szeretnek és nagyra értékelnek téged, megkaphatod ezt a
csodalatos dolgot - ingyen.

Ezzel szemben all a reménytelenség, a csalddott varakozas, az
emberi eréfeszitések nyilvanvald hiabavaldsaga.







A bevezetében emlitett lizenet a profétak konyvébdl messze
tulmutat a jov6kutatas eredményein. Nem csupan relativizalja
a rossz fejleményeket. Hanem ennél sokkal tébbrél van szo.
Isten azt mondatja nekunk: ,,En az élet Istene vagyok,
kozvetlen életerét adok nektek — ingyen”.

A vilagban szerzett tapasztalatok megtanitanak minket arra,
hogy mindennek megvan a maga ara, semmi sem ingyenes.
Nem! — mondja nekiink a préféta, éppen hogy nem igy van.
Hanem: |étezik az élet — ingyen. Az az élet, amelyet Isten szant
nekiink, az élet az O kdzelségében, az élet az O védelme alatt,
az élet az O gondoskodéasa alatt — ez ingyenes. Gyertek, és
fogadjatok el ezt az ajandékot — ezt mondija itt.

,Hallgassatok ram, és élni fogtok!” Nincs teljesitmény, nincs
kényszer, nincs ,ha nem ezt teszed... akkor nem lesz az...".
Nincs negativ felvetés, s6t fenyegetés sem: ,jaj neked, ha nem
hallgatsz ram”. Nem, éppen nem! Hanem egy szeretetteljes,
melegszivi meghivas, hogy fogadjuk el ezt a mindent
felilmdlé ajandékot. Hallgatni ra annyit jelent, mint észrevenni,
igaznak tekinteni és szamitani ra. Egy szép jovére, amelyet
mar most is hitlinkben lathatunk.

Ebben az értelemben adassék meg mindannyiunknak az
Istenbe vetett hit biztonsaga.

il L Nyari tabor Techirghiolban, 2026
12 __a Foto: Steffen Schlandt




Samstag, 10. Oktober
Gemeindeausflug

Sonntag, 11. Oktober
10.00 Uhr
Erntedankfest
Schwarze Kirche

Sonntag, 1. November
10.00 Uhr
Gottesdienst

zum Reformationstag
Schwarze Kirche

Sonntag, 1. November
17:00 Uhr
Friedhofsandacht am
Gedenktag der Heiligen
Innerstddtischer
Friedhof

Sonntag, 15. November
16.00 Uhr

Martinsfest
Martinsberg

Sonntag, 22. November
10.00 Uhr
Zweisprachiger
Gottesdienst am
Ewigkeitssonntag
Blumenau

Weitere
Informationen zu
unseren Veranstal-
tungen finden Sie auf
unserer Webseite

honterusgemeinde.ro




Kultur & mehr

INSPIRAHO

AUSSTELLUNGS
KALENDER

21. August, 18.00 Uhr
Dumitru Schiopu
Culoare, culori,
exuberanta

18. September, 18.00 Uhr
Cornelia Tersanszki
Dulcele taram al tacerii

16. Oktober, 18.00 Uhr
Raluca Tinca
Balaur

27. November, 18.00 Uhr

Sammelausstellung
Weihnachtssalon
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GLORlA sl

ORGAN

NIGHTS
2026

IUNIE - OCTOMBRIE
JUNE - OCTOBER

ORA 18.00 / 6.00 P.M.

IN FIECARE SAMBATA [ EVERY SATURDAY
IN BISERICA NEAGRA [/ AT THE BLACK CHURCH

1T BISERICA NEAGRA

Bilote / Tickets: 35.~ Lei INSPIRATIO Gift Slq:!io
Copli{panas la 18 angratui——— Cdriea Johannes Honterus 8/ online: ——
— Children(under thesgeofi8) frea: eni:m J_alflarin_es Honteiis couryarting. 8 - _www.b;sen;caneagra.ra




Thema.




Peter Mrass blickt auf eine
reiche Erfahrung in der
Gemeindeleitung zuriick und
hatte inzwischen auch
Gelegenheit, sich mit den

aktuellen Belangen der

Kirchengemeinde vertraut zu
machen.

Wir mochten ihn und seine

Sicht auf unsere Gemeinde

besser kennenlernen.

Frank: Lieber Peter, was hat Dich motiviert, das Amt des
Gemeindekurators zu tbernehmen?

Peter: Im Herbst 2025, als sich die Wahlen naherten, habe
ich zunachst den Gedanken, in der Gemeinde flr ein
Ehrenamt zu kandidieren, von mir weggeschoben. Erst
kurz vor dem Wahltermin spurte ich, dass ich als Kurator
kandidieren mochte. Ich wiinschte mir, als
Gemeindemitglied nicht mehr ,bloB am Spielfeldrand” zu
stehen, sondern mich bewusst und konsequent zur
Verfugung zu stellen. Meine Hoffnung besteht darin,
einen sinnvollen Beitrag zu einer gesunden, organischen
Entwicklung der Gemeinde leisten zu durfen.
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Frank: Gibt es ein Bibelwort oder einen Leitsatz,
der Dich in Deinem Amt begleitet?

Peter: Ich kann nicht behaupten, dass es einen
bestimmten Leitsatz oder Bibelvers gibt, der mir
besonders am Herzen lage. Was ich aber sagen kann, ist,
dass nicht so sehr die Bibel als Ganzes wie vielmehr die
Handlungen Jesu und seine Aufforderung, ihm
nachzufolgen, fur mich ausschlaggebend sind. Wir
konnen uns von Jesus getrost flihren lassen, kdnnen
seinem Beispiel zuversichtlich folgen.

Frank: Welche Begegnung in unserer Gemeinde hat Dich
besonders gepragt?

Peter: Ich erinnere mich sehr gerne an meine
Anfangszeiten in der Gemeinde und im Presbyterium: Ich
kann mich lebhaft an die Presbyterialsitzungen erinnern,
in denen wir jungen Presbyter uns noch an den alteren
wie Eugen Bruss, Dieter Simon oder Gundel Einschenk
orientieren konnten. Stadtpfarrer Plajer schafft es immer,
sowohl im Presbyterium als auch in Gemeinde und
Verwaltung, die guten Krafte ausfindig zu machen und zu
fordern — und damit den Grundstein zu legen flr das, was
wir als Gemeinde heute sind.
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Frank: Wo siehst Du den dringendsten Handlungsbedarf?

Peter: Wir sind nicht bloB eine lebendige
Glaubensgemeinschaft, sondern erfreuen uns eines
beispiellosen materiellen und geistigen Erbes. Es ist
wichtig, dass die Gemeindeleitung trotz des erheblichen
Verwaltungsaufwands, der mit der irdischen Pflege
dieses Reichtums verbunden ist, dem geistlichen wie
kulturellen Gemeinschaftsleben selbst gentigend
Aufmerksamkeit widmet. Ich mochte einen Beitrag dazu
leisten, dass die beteiligten Personen — hoch engagierte
Ehrenamtliche und Angestellte — jeweils den besten
Rahmen zur lebendigen Gestaltung dieses Lebens
vorfinden. Und das bedeutet, das Verhaltnis von
Gemeindebedurfnissen und Verwaltungsaufgaben
geschickt so abzustimmen, dass wir uns als
Gemeinschaft in geeigneter Weise dem Wesentlichen
zuwenden konnen.

Frank: Welche Themen sollen spatestens mittelfristig
angegangen werden?

Peter: Wir als Gemeindeleitung sollten versuchen, den
eingeschlagenen Weg konsequent weiterzugehen: Die
Arbeit mit den Mitgliedern unserer Gemeinschaft sollte
gestarkt werden, wahrend Verwaltung und Wirtschaft-
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liches quasi noch klarer ,parallel” organisiert werden
konnten. Als positives Beispiel mdchte ich die vor einigen
Jahren ins Leben gerufene gemeindeeigene Firma
nennen, die sowohl den Geschenkeladen INSPIRATIO, die
zugehorige Kunstgalerie und das Café CH9 betreibt, als
auch den Besucherbetrieb an der Schwarzen Kirche
betreut. Oder die bevorstehende Griindung der Stiftung
Bauhltte Schwarze Kirche, die sich um den Erhalt der
gemeindeeigenen und von der Gemeinde genutzten
Baudenkmaler kimmern wird. Die in den letzten Jahren
gelungene Stabilisierung der Gemeindefinanzen mussen
wir beibehalten und weiterdenken, vor allem angesichts
sich abzeichnender wirtschaftlicher und sozialer
Turbulenzen.

Frank: Wie mochtest Du das Miteinander in der Gemeinde
starken?

Peter: Ein ,Miteinander in der Gemeinde” kdnnen wir nur
starken, wenn die Gemeindemitglieder
zusammenkommen, wenn es Gelegenheiten zur
Begegnung gibt. Ich mdéchte mich daflr einsetzen, die in
der Gemeinde bereits stattfindenden Gruppenaktivitaten
weiterhin zu fordern und nach Mdglichkeit neue
Aktivitaten zu identifizieren. So gibt es bereits die Treffen
des Frauenkreises und seit dem Fruhsommer auch einen
Mannerkreis.
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Frank: Wie mochtest Du Anregungen oder Kritik aus der
Gemeinde aufnehmen?

Peter: Ich mochte als Kurator jederzeit greifbar und
ansprechbar sein. Nicht nur aufgrund eigener
Beobachtungen, sondern besonders dank zahlreicher
Gesprache habe ich wahrend der Jahre Einblick in viele
Tatigkeitsbereiche der Gemeinde erhalten und kann
Qualitaten ebenso wie Unzulanglichkeiten immer besser
abschatzen. Diesen Dialog méochte ich weiterpflegen und
ausbauen. Ich moéchte auch in Zukunft jederzeit an-
sprechbar sein. Meine Uberzeugung ist es, dass wir im
Gesprach gute Losungen, und seien es akzeptable
Kompromisse, erzielen konnen. Fehler sind menschlich;
wir haben aber auch die Kraft, aus ihnen zu lernen und
uns zu bessern.

Frank: Welche Rolle spielen Kinder, Jugendliche
und junge Familien in Deinen Planungen?

Peter: Wir haben in den letzten Jahren ein steigendes
Interesse junger Familien und Jugendlicher an den
Angeboten der Kirchengemeinde festgestellt und dies
zum Beispiel im Rahmen einer detaillierten Umfrage in
den Gruppen 2018-2019, aber auch in den Jahren
danach, dokumentiert. Dies sehen wir an gut besuchten
Familiengottesdiensten, an den zahlreichen Teilnehmern
in den Kinder- und Jugendgruppen.
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Die vor Jahren im Presbyterium beschlossene Betreuung
der Gemeindemitglieder und jener der Gemeinde
nahestehenden Personen ,von Kindesbeinen an” bis zum
Alter, Uber den ganzen Lebensweg hinweg, zeigt
Wirkung. Auch wenn manche der Teilnehmer in den
Gruppen nach Beendigung der jeweiligen Gruppenphase
nicht mehr den Weg zu anderen Gemeindeaktivitaten
finden, denke ich, dass dieser ganzheitliche Ansatz
richtig ist. Ich wunsche mir, dass wir die jungen
Menschen aus der Gemeinde und deren Umfeld daflr
begeistern kdnnen, sich noch mehr einzubringen.

Frank: Wie kdnnen altere Gemeindemitglieder
noch besser eingebunden werden?

Peter: Auch bei den alteren Gemeindemitgliedern handelt
es sich um eine Personengruppe, die eigene Bedurfnisse
hat. Wie schon bei der Frage nach mehr ,Miteinander” in
der Gemeinde denke ich, dass es noch mehr auf Senioren
in der Gemeinde zugeschnittene Angebote geben sollte,
vor allem informelle Treffen und Veranstaltungen, im
Rahmen derer die Senioren miteinander ins Gesprach
kommen konnen. Wir haben etwa in den letzten Monaten
erlebt, dass die Veranstaltungsreihe ,Kulturerbe hautnah”
groBen Anklang vor allem bei alteren Gemeindemit-
gliedern findet.
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Ein weiteres positives Beispiel: Fur Senioren, die vielleicht
nicht mehr so rustig sind, gibt es inzwischen die Moglich-
keit, Uber die Diakonie der Gemeinde in verschiedenen
Bereichen des Alltags unterstitzt zu werden.

Frank: Welche Bedeutung hat fir Dich
die Gewinnung neuer Ehrenamtlicher?

Peter: Bereits jetzt implizieren sich Ehrenamtliche in der
Gemeinde auf vielfaltige Weise. Allerdings haben wir uns
zu sehr daran gewohnt, dass jede noch so kleine
Tatigkeit von Angestellten erledigt werden kann. Dies hat
m. E. dazu geflihrt, dass die Implikation vieler
Gemeindemitglieder zuruckgegangen ist - sogar die
Bereitstellung des Kirchenkaffees erfolgt hauptsachlich
durch Angestellte. Ein Gegenbeispiel ist jenes der
ehrenamtlichen Helferinnen, die Gemeindegliedern
Hausbesuche abstatten und die Verbindung zu ihnen
pflegen.

Was Gruppenaktivitaten oder einzelne gemeinschaftliche
Aktionen betrifft, winsche ich mir, dass wir mehr
Initiativen seitens der Gemeindemitglieder sehen, die wir
als Gemeindeleitung dann auch organisatorisch
unterstutzen konnen.

Was die Beteiligung von Ehrenamtlichen in den
gemeindeinternen Gremien betrifft, ist es ahnlich: Der
Wunsch und die Bereitschaft, sich einzubringen, kann nur
von jedem individuell kommen. Die Gemeindeleitung
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Frank: Wenn wir uns in drei Jahren wieder zum Interview
treffen — was wurdest Du dann gerne erreicht haben?

Peter: Wir kbnnen uns gerne auch fruher treffen. )

Als Gemeindekurator bin ich Teil eines gréBeren Ganzen,
sodass es darauf ankommt, was wir gemeinsam erreichen.
Und da wartet in der nahen Zukunft, wie weiter oben
bereits dargestellt, eine Reihe von Heraus-forderungen
auf uns. Ich winsche mir, dass wir in ein paar Jahren
sagen werden kdnnen, dass die vergangene Zeit eine gute
gewesen sei, dass wir zufrieden zurtckblicken und uns
freuen kénnen uUber das, was wir mit Gottes Hilfe schaffen
durften.

Frank: Lieber Peter, herzlichen Dank fir das Gesprach!
Mége in den kommenden Jahren unsere Gemeinschaft
mit Gottes Hilfe noch weiter zusammenwachsen, und
moge sie dank kluger und einfuhlsamer Leitung ein
sicheres Zuhause fur Jung und Alt bleiben!
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Aus unsevem

GEMEINDELEBEN

Stadtpfarrer Christian Plajer

Im vergangenen Herbst hat Stadtpfarrer Christian Plajer die
Voraussetzungen flr seine Verrentung vollstandig erfillt und
ist seit dem 11. Dezember 2025 offiziell im Ruhestand.
Gleichzeitig wurde mit dem Presbyterium ein neuer
Arbeitsvertrag geschlossen, sodass Stadtpfarrer Plajer
seinen Dienst in unserer Kirchengemeinde nahtlos und
weiterhin  mit voller Leitungsverantwortung fortsetzt.
Inzwischen hat das Presbyterium die erforderlichen Schritte
eingeleitet, um die Nachfolge im Amt des Stadtpfarrers
sicherzustellen.

Fotos: Benedek Béla
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Wassern, Wind.
und U, unde/z

Das Jméen/ag,m n Ieoﬁbzgﬁ[a/
von Franziska Riemer

Nach vier langen Jahren konnte die Honterusgemeinde vom
20. bis zum 26. Juli 2026 endlich wieder ein Ferienlager fur
Kinder zwischen acht und zwdlf Jahren im Ferienhaus in
Techirghiol veranstalten.

Wenn wir nicht gerade im Schwarzen Meer schwimmen
waren, verbrachten wir viel Zeit im grunen Garten der
ehemaligen deutschen Schule oder auf der Terrasse des
Hauses.
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Eine Halfte jeden Tages war mit Andachten,
gemeinsamem Singen, Kleingruppen und kreativen
Angeboten gefillt. Die andere Halfte stand fur Ausflige,
Spiele, den Strand und das gemeinsame Erleben zur
Verflgung.

Unter dem Thema ,Wasser, Wind und Wunder” wurde den
Kindern taglich ein kleines Theaterstick vorgespielt. Im
Mittelpunkt stand der Junge Fritz (gespielt von Praktikant
Maurice), der mit seinen Eltern wahrend der

Besitzer des ,Magazin Universal®. Klaus erzahlte Fritz
verschiedene Geschichten aus der Bibel und half ihm
dabei, diese mit seinen eigenen Erfahrungen in
Verbindung zu bringen.

So begegneten die
Kinder unter ande-
rem der Geschichte
vom Durchzug
durch das
Schilfmeer, der
Berufung der ersten
Junger, der Stillung
des Sturms und
Petrus, der Jesus
auf dem Wasser
entgegengeht.
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In den anschlieBenden Kleingruppen wurden die
Geschichten gemeinsam besprochen. Die Kinder konnten
eigene Fragen stellen und dartuber nachdenken, was die
Erlebnisse der biblischen Personen mit ihrem eigenen
Leben zu tun haben.

Dabei ging es vor allem um Vertrauen, Mut und
Gemeinschaft. Die Kinder beschaftigten sich mit der
Frage, was ihnen hilft, wenn sie Angst haben oder nicht
wissen, wie es weitergeht. Sie erfuhren, dass Menschen
nicht alles allein schaffen muissen, sondern aufeinander
angewiesen sind und sich gegenseitig unterstutzen
konnen. In den Andachten, Gesprachen und
gemeinsamen Aktivitaten konnten die Kinder erleben,
dass Vertrauen wachsen kann: Vertrauen zu anderen
Menschen, Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten,
Vertrauen zu Gott.

Fotos: Steffen Schlandt




UNSERE FRIEDHOFE

N neuer

Verwaltung

von Christiane Lorenz

SEIT DEM 1. AUGUST 2026 IST EIN NEUES TEAM
FUR UNSERE FRIEDHOFE ZUSTANDIG

Telefon 0729 020 882
christiane.lorenz@biserica-neagra.ro

Christiane LORENZ ist fur
die Friedhofsverwaltung
zustandig.
Gemeindeglieder, die
Anderungen an ihren
Grabstellen vornehmen
mochten, eine Grabstelle
erwerben mdchten oder
Fragen rund um Grab-
stellen und Friedhofe
haben, finden bei ihr Hilfe.
Zugleich wird Frau Lorenz
auch fur einige Aspekte
von Bestattungen
zustandig sein. Zurzeit
bringt sie die Friedhofs-
ordnung auf den
neuesten Stand.
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STATEMENT

,Ort der Ruhe” oder ,,Ort der Stille” steht liber
vielen Toren, die den Weg zu einem Friedhof
6ffnen. Schon seit meiner Kinderzeit haben mich
solche Orte fasziniert und ich gehe noch immer
gern auf Friedhéfen spazieren. Dabei konnte ich
ein Gespdr daflir entwickeln, dass der Tod zum
Leben dazu gehort. Er ist nicht das Ende des
Lebens schlechthin, sondern 6ffnet uns den
Blickwinkel darauf, wie eng beides — Leben und
Tod — miteinander verbunden ist.

In meiner Ausbildung zur Krankenschwester, als
Pfarrfrau in verschiedenen Gemeinden, als
Verantwortliche flir die diakonischen Aufgaben
der Kronstadter Gemeinde, aber auch ganz
einfach im privaten Leben bin ich oft mit dem
Geschehen um Sterben und Tod und der
dazugehdrigen Trauer in Berihrung gekommen.
Das hat mich sehr gepréagt und mich fir einen
bewuBten Umgang mit diesem Thema gedffnet.
Mit meiner neuen Aufgabe innerhalb der
Friedhofsverwaltung in unserer Kronstadter
Gemeinde wilinsche ich mir, unsere Friedhofe zu
eben solchen Orten der Ruhe mit
auszugestalten.

Dass Angehdrige und Gaste hier die notige Stille
finden, um in Wiirde Abschied nehmen zu
kénnen. Dass die Erinnerung an die
Verstorbenen dankbar und offen gepflegt
werden kann. Dass man spuren kann: Loslassen
mdussen ist nicht gleich Vergessen, und Trauer
darf heilen.

Christiane Lorenz




Herr Dieter TOBIE ist als neuer
Friedhofsbesorger fiir die

praktischen Aufgaben auf den
Friedhéfen zustandig.

Auch er wird bei Bestattungen
zugegen sein und den
Trauergasten mit Rat und Tat zur
Seite stehen. Herr Tobie wird
auBerdem unsere Friedhofe auf
Ordnung und Sicherheit tber-
prufen, die Kapelle pflegen und
sich um Ehrengraber der
Gemeinde kimmern. Zusatzlich Telefon 0722 381 319
wird er Angehorige und Firmen bei erreichbar Mo - Fr
Arbeiten an Grabstatten betreuen. von 9 bis 14 Uhr

Foto: Frank-Thomas Ziegler

Anmeldung von Bestattungen wie bisher
Eine Bestattung kann auch wie bisher direkt im Pfarramt
angemeldet werden. Ebenso koénnen Antrage auf
Grabuberschreibung, far Pflegevereinbarungen
(Konventionen) oder Arbeiten an Grabstatten in der
bekannten Weise im Sekretariat des Pfarramtes gestellt
werden. Die Gebuhren fir die Friedhofe sind in die Kasse
des Pfarramtes einzuzahlen; das kann auch online auf die
Bankkonten der Gemeinde unter Berucksichtigung der
Gebuhrenordnung und unter Nennung des konkreten
Verwendungszweckes (Grabgebihren flr das Grab Nr. ..))
geschehen.




KURZNACHRICHTEN Veywa,ltu’ng

historischer Liegenschaften

Neugestaltung des Johannes-Honterus-Hofs

Das Projekt ist in die Phase der Auftragsvergabe getreten:
Die Ausflihrenden aller 11 ausgeschriebenen Leistungs-
pakete stehen bis auf eine Ausnahme fest. Aufgrund eines
Einspruchs gegen das Ergebnis einer der Ausschreibungen
und dem flr September zu erwartenden Urteil des Nationa-
len Rats flir die Beilegung von Beschwerden (CNSC) ist der
Baubeginn erst flr den Herbst dieses Jahres zu erwarten.

Sanierung der Schulgebaude

Die Finanzierung der Projekterstellung
auf Papier ist inzwischen zu 90% ge-
sichert. Von den noch einzuholenden
Baugenehmigugen stellt die der
Feuerwehr die komplexesten Anford-
erungen. Als neuer Termin der Fertig-
stellung der technischen Projekte gilt
deshalb der Oktober 2026. Im An-
schluss wird das Projekt an der Stadt- &
verwaltung eingereicht und von dieser g

ausgeschrieben.
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Evangelische Jugend- und Kinderarbeit genieBt in unserer
Gemeinde besondere Aufmerksamkeit. Das Leitbild unserer
Gemeinde formuliert diesbezlglich ein grundlegendes
Bekenntnis:

»,Die Honterusgemeinde verbindet ihren
Glauben mit Bildung und Erziehung. Wir
helfen dadurch Menschen, ihre von Gott
geschenkten Gaben zu entfalten und im
Glauben zu wachsen. So werden sie in ihrer
Eigenverantwortlichkeit vor Gott und ihren
Mitmenschen gestdrkt. In die
Bildungsangebote nehmen wir unser
siebenbdlrgisch-sdchsisches Kulturerbe auf.
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... Wir férdern die deutsche Sprache schwer-
punktmdaBig in der Kinder- und Jugendarbeit.
Kernanliegen ist die Erziehung im Glauben von
klein auf. Die Zusammenarbeit mit den Schulen
soll ausgebaut werden.”

Valentin Claudiu Riemer

wurde am 29. November 2025
als Pfarrer in unsere Ge-
meinde eingeflhrt. Einer seiner
Verantwortungsbereiche ist die
Kinder- und Jugendarbeit.

Foto: Frank-Thomas Ziegler

Im Gesprach erfahren wir, welche Angebote die
Kirchengemeinde fur Kinder und Jugendliche aktuell
bereit halt und wie Kinder und Jugendliche konkret an
den evangelischen Glauben herangefuhrt werden.

Frank: Lieber Claudiu, welches sind die Schwerpunkte
Deiner Arbeit an unserer Gemeinde?

Claudiu: Zu meinen Aufgaben gehdren gemeinsam mit
den Pfarrkollegen die geistliche Leitung der Gemeinde,
Gottesdienste, Andachten, Kasualien und Seelsorge.
Ein besonderer Schwerpunkt meiner Pfarrstelle ist die
Begleitung von Kindern und Jugendlichen in
unterschiedlichen Lebensphasen. Gemeinsam mit den
Gemeindepadagoginnen und ehrenamtlichen
Mitarbeitenden verantworte ich die inhaltliche

Ausrichtung, Koordination und geistliche Begleitung.
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Frank: Welche konkreten Angebote gibt es derzeit in unserer
Kirchengemeinde flr Kinder und Jugendliche?

Claudiu: In unserer Gemeinde begleiten wir Kinder und
Jugendliche vom Kindergarten bis ins junge Erwachsenen-
alter. Dazu gehoren Andachten im Evangelischen Kinder-
garten, Schulgottesdienste, Jungschar, Teenietreff,
Jugendstunde und Konfirmandenarbeit. Die Jungschar
richtet sich an Kinder von neun bis zwolf Jahren, der
Teenietreff an Zwolf bis Vierzehnjahrige und die
Jugendstunde an Jugendliche ab funfzehn Jahren. In
diesem Jahr sind wir auBerdem nach einer dreijahrigen
Pause wieder mit Kindern zu einem Ferienlager nach
Techirghiol ans Meer gefahren.

Mitmachen ist unkompliziert: Interessierte kdnnen sich
personlich bei uns melden, und gerade in der
Jugendstunde bringen die Jugendlichen haufig Freunde
mit und laden neue Teilnehmende selbst ein.

Frank: Welche zentralen Inhalte des evangelischen Glaubens
sollen Kindern und Jugendlichen im Rahmen dieser Angebote
besonders vermittelt werden?

Im Mittelpunkt steht die Botschaft, dass jeder Mensch von
Gott angenommen ist und eine Wurde besitzt. Kinder und
Jugendliche sollen den christlichen Glauben als tragfahige
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Beziehung zu Gott kennenlernen, die Hoffnung schenkt,
Orientierung gibt und zur Liebe gegenuber dem Nachsten
ermutigt. Dazu gehoren die biblischen Geschichten, das
Leben und Wirken Jesu, Gebet, Gemeinschaft, Vergebung
und Verantwortung. Wichtig ist uns, dass sie eigene
Fragen stellen, Zweifel auBern und ihren Glauben
selbststandig entdecken und gestalten durfen.

Frank: Die Aufnahme-
fahigkeiten von Heran-
wachsenden andern sich
rasch mit dem Alter. Worin
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Claudiu: Bei Kindern arbeiten wir starker mit Geschichten,
Bildern, Liedern, Spielen und kreativen Aktionen. Sie
entdecken Glauben vor allem Uber anschauliche Erlebnisse
und wiederkehrende Rituale.

Jugendliche brauchen dagegen mehr Raum flr eigene
Fragen, Zweifel und Diskussionen. Sie sollen Themen
mitbestimmen, Verantwortung dbernehmen und ihre
eigenen Ausdrucksformen des Glaubens entwickeln.
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Entscheidend ist in beiden Altersgruppen eine verlassliche
Beziehung, doch mit zunehmendem Alter wachst die
Bedeutung von Beteiligung, Selbststandigkeit und
personlicher Reflexion.

Frank: Viele junge Menschen wachsen heute in einer digital
gepragten, pluralistischen und individualisierten Lebenswelt.
Soziale Medien vermitteln offen und verdeckt Ansichten und
Werte, die dem evangelischen Glauben diametral
entgegengesetzt sind. Mit welchen padagogischen Mitteln
tritt unsere Kinder- und Jugendarbeit gegenuber solchen
Entwicklungen auf?

Claudiu: Die digitale Lebenswelt ist nicht zuerst ein
Gegner, sondern ein Ort, an dem Jugendliche Orientierung,
Gemeinschaft und Anerkennung suchen. Verbote allein
helfen deshalb wenig. Wir sprechen Uber Beitrage, Trends
und Erfahrungen, prifen ihre Botschaften und fragen,
welches Menschenbild darin sichtbar wird. Dem stellen wir
die evangelische Zusage von Wurde, Freiheit und
Verantwortung gegenuber. Jugendliche sollen Quellen
kritisch prifen, Grenzen setzen und digitale Medien kreativ
und verantwortungsbewusst nutzen.

Ein Tipp fur Erwachsene: Manchmal muss man auch
wissen, was es mit , Six Seven” auf sich hat, oder kurz ein
angesagtes Handyspiel ausprobieren. So entstehen gute
Gesprachseinstiege mit Jugendlichen. :) a1



Frank: In seiner Sitzung vom
23. Juni 2021 hat das
Presbyterium die Grundlagen
flr ein “Kontinuitatskonzept”
beschlossen. Durch diesen
Beschluss hat das Presby-
terium ,die Verantwortlichen,
sowie die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Bereichs
Verklindigung (beauftragt),
eine alters- und bereichs-
ubergreifende Gruppen-
kontinuitat aufzubauen.” Wie
setzt ihr in der Kinder- und
Jugendarbeit diesen Auftrag
um?

Claudiu: Das Kontinuitatskonzept setzen wir um, indem die
Angebote nicht nebeneinander stehen, sondern aufeinander
aufbauen. Kinder sollen vom Kindergarten uber Kinderchor,
Jungschar, Teenietreff und Konfirmandenarbeit bis zur
Jugend verlassliche Bezugspersonen und Gemeinschaft
erleben. Ubergénge werden bewusst begleitet, gemeinsame
Gottesdienste und Aktionen schaffen Verbindung zwischen
den Gruppen. Wichtig ist auch, Jugendliche zunehmend zu
beteiligen und ihnen Verantwortung zuzutrauen, damit aus
Teilnehmenden Mitgestaltende der Gemeinde werden.
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Frank: Welches Gewicht nimmt die Arbeit mit Eltern
innerhalb der Kinder- und Jugendarbeit an?

Claudiu: Die Elternarbeit liegt vor allem bei den
Gemeindepadagoginnen, die durch Krabbelgruppe,
Jungschar und weitere Angebote fur jingere Kinder
regelmaBig mit den Familien im Austausch stehen. In der
Jugendarbeit ist dagegen ein eigener, geschiutzter Raum
wichtig, in dem Jugendliche zunehmend selbststandig
werden und Vertrauen entwickeln konnen. Deshalb gibt es
dort keinen standigen direkten Kontakt zu den Eltern.
Zugleich suchen einzelne Eltern immer wieder das
seelsorgliche Gesprach mit mir, wenn sie Fragen zur
Entwicklung ihrer Teenager haben oder in schwierigen
Situationen Rat und Unterstltzung brauchen.
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Frank: Inwiefern hat die Kinder- und Jugendarbeit die
Aufgabe, zum Erhalt der Kirchengemeinde
beizutragen? Welche Rolle spielen statistische
Erfolgskennzahlen?

Claudiu: Kinder- und Jugendarbeit tragt zum Erhalt der
Gemeinde bei, indem junge Menschen Kirche als einen Ort
erleben, an dem sie ernst genommen werden, Gemeinschaft
erfahren und ihren Glauben entwickeln kénnen. Sie darf aber
nicht zur Nachwuchswerbung verengt werden.
Teilnehmerzahlen sind hilfreich, um Reichweite und
Entwicklungen wahrzunehmen, sagen jedoch wenig Uber die
eigentliche Wirkung aus. Entscheidend ist, ob Beziehungen
wachsen, Jugendliche Verantwortung ubernehmen und
Erfahrungen machen, die sie langfristig pragen, auch wenn
sie spater an einem anderen Ort leben.

Frank: Welche Herausforderungen erlebst Du derzeit
in der Kinder- und Jugendarbeit?

Claudiu: Eine groBe Herausforderung ist, Kinder und
Jugendliche Uber langere Zeit zu begleiten, da Freizeit-
angebote und digitale Medien stark um ihre Aufmerksamkeit
konkurrieren. Hinzu kommt, dass Deutsch fur viele im Alltag
an Verstandlichkeit verliert und wir deshalb zunehmend
zweisprachig arbeiten. Dabei zeigt sich ein interessanter



Unterschied: Alltagsgesprache finden oft leichter auf
Rumanisch statt, wahrend Deutsch flr viele weiterhin
Glaubenssprache bleibt. Von der Krabbelgruppe bis zur
Jugendstunde begegnen ihnen Gebete, Lieder und
Glaubensinhalte kontinuierlich auf Deutsch.




Frank: Gibt es ein Erlebnis aus Deiner Arbeit, das Dir
besonders in Erinnerung geblieben ist und das Deine
religionspadagogische Arbeit gepragt hat?

Claudiu: Ein pragendes Erlebnis hatte ich in diesem
Sommer im Ferienlager in Techirghiol. Wahrend ich ein
Anspiel Uber die Berufung der ersten Jinger vorbereitete,
erinnerte ich mich daran, dass ich dort vor 21 Jahren
selbst als Jugendlicher an einer Jugendbegegnung
teilgenommen hatte. Damals erlebte ich Gemeinschaft,
wurde ernst genommen und erhielt Raum, Uber meinen
Glauben und meinen eigenen Weg nachzudenken. Heute
versuche ich, Kindern und Jugendlichen genau solche
Erfahrungen zu ermdglichen. Dieser Moment hat mir
gezeigt, wie lange gute Jugendarbeit nachwirken kann und
dass Berufung oft leise beginnt, Umwege zulasst und
manchmal erst im Rlckblick erkennbar wird.

ey

Frank:

Lieber Claudiu,
herzlichen Dank flr
dieses anregende
Gesprach!

Moge Gottes Segen
Dich, Dein Team und alle
Kinder und Jugendlichen
begleiten!

Foto: Steffen Schlandt
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Lebens

[ X J
Leben in der Hoffnung auf S I R o M E
Auferstehung

Gttty

August - November 2026

AUGUST

Name Geburtstag Alter
Anca Prescornita, geb. Bondoc 15. 08. 1951 75 Jahre
Sara Bruss, geb. Riffelt 16. 08. 1933 93 Jahre
Liane Leonti, geb. Luca 23. 08.1956 70 Jahre
Ursula Helene Stanescu,

geb. Richter 24.08. 1941 85 Jahre
SEPTEMBER

Maria Sihleanu 08.09.1934 92 Jahre
Brigitte Cernat 16. 09. 1956 70 Jahre
Georg Binder 27.09. 1956 70 Jahre
Michael Franz David 28. 09. 1941 85 Jahre
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Lebens

STROME

Leben in der Hoffnung auf

Auferstehung

Crtutiitey”

OKTOBER
Name

Mihai Cernat

Isolde Hermine Sarlea,
geb. Schuster
Octavian-Mihai Tuturea
Annemarie Roman
Dieter Walther Drotleff

Geburtstag
03.10. 1946

06.10.1933
06. 10. 1951
02.10. 1956
21.10. 1941

Ingeborg Filipescu, geb. Mitter 31.10. 1935
Brigitte Grosu 31.10. 1956
NOVEMBER

Gunther Harald Breckner 04.11.1936
Sigrid Esianu, geb. Low 06. 11. 1951
Sigrid Karin Nan, geb. Marin  11. 11. 1951
Mariane Simon, geb. Popa 15.11. 1951
Gerhard Binder 17.11.1956
Marianne Roth, geb. lancu 19.11. 1946
Wolfgang Depner 29.11.1946
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Alter

80 Jahre

93 Jahre
75 Jahre
70 Jahre
85 Jahre
91 Jahre
70 Jahre

90 Jahre
75 Jahre
75 Jahre
75 Jahre
70 Jahre
80 Jahre
80 Jahre



Lebens

o0
Leben in der Hoffnung auf I R M E
Auferstehung

it

Februar - Juni 2026

Name Geburtstag Getauft am

Tilda Mrass 10. 06. 2025 06. 04. 2026
Diana-Alexandra Lupascu  21. 08. 2025 25.04. 2026
Remus-Alexandru Lupascu 21. 08. 2025 25.04. 2026
Lina-Catharaina Debener 31. 01. 2026 10. 05. 2026
Ingrid-Maria Iroaie 17. 07. 2025 07. 06. 2026

 baragers

Februar - Juni 2026

Name Getraut am

Johannes Naghi und
Theodora-Nicole, geb. Macavei 02. 05. 2026

Martin Volker Wolff, geb. Sroweleit
und Hildegard Wolff 16. 05. 2026
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Lebens

STROME

%Mzm

Februar - Juni 2026

Mariana Sovaiala-Lutsch
geb. Lutsch

verstorben am 08. 02. 2026
in Kronstadt

Diana-Gloria Vaidean
geb.Furnica

verstorben am 04. 03. 2026
in Kronstadt

Waltraut Rosemarie Dragoman
geb. Benning

verstorben am 14. 04. 2026 in
Kronstadt

Dorin Silea
verstorben am 15. 04. 2026 in
Kronstadt

Adele-Roza Sterns
verstorben am 18. 04. 2026 in
Marienburg
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Leben in der Hoffnung auf
Auferstehung

Georg Rehner
verstorben am 02. 05. 2026
in Kronstadt

Ingrid-Maria Rudolf,

geb. Schadt

verstorben am 05. 05. 2026
in Kronstadt

Elisabeta Glnther,

geb. Toth

verstorben am 09. 05. 2026
in Kronstadt

Margareta Popeea
verstorben am 30. 05. 2026
in Kronstadt

Valentin-Martin Balthes
verstorben am 04. 06. 2026
in Kronstadt



Lebens

( X J
Leben in der Hoffnung auf
Auferstehung

Februar - Juni 2026

Anneliese Hubbes, verstorben am 11. 06. 2025 in Dusseldorf

Gerlinde Hubbes, verstorben am 03. 02. 2025 in Innsbruck

Detlef Johann Hermannstadter, verstorben am 18. 06. 2026 in Stuttgart
Christina Werler, geb Markel, verstorben am 19. 05. 2026 in Birkenfeld

Gerhard Alfred Gross, verstorben am 20. 06. 2026 in Dornach

(o tmenderictamnper
Februar - Juni 2026

Vilma Piri Cernita, geb. Borsos, verstorben am 01. 02. 2026 in Nirnberg
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Neue

GESICHTER

Gabriela Vieriu

Pflegerin - ingrijitoare

Imi plac plimbaérile in aer
liber, sa citesc, sa imi ocup
timpul cu lucrul manual si
proiecte de creativitate.
Gatesc cu placere pentru
prieteni.

Provin dintr-o familie simpla
cu 3 copii, fiind mezina
familiei. Viata ne-a pus de
timpuriu in fata unei
incercéri grele. in anul 1976
ne-am pierdut mama. Tatal
nostru ne-a crescut singur,
cu multa dragoste, putere si
sacrificiu, iar exemplul lui a
ramas pentru mine o lectie
despre responsabilitate,
grija si daruire.
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Aceasta experienta a adus in
jurul nostru multi oameni
atunci cand am avut nevoie ...
ni s-a intins o mana calda ... o
imbratisare ... care vorbeste
mai mult decat o mie de
cuvinte. Poate tocmai
experientele copilariei au sadit
in sufletul meu dorinta de a fi
de ajutor ori de cate ori este
nevoie.



Sunt o persoana comunicativa si deschisa, iar apropierea de
oameni si posibilitatea de a le oferi sprijin imi aduc multa
bucurie.

Sunt recunoscatoare ca lucrez la Biserica Neagra, un loc in
care simt ca pot imbina munca mea cu credinta si valorile care
ma calauzesc. Prin ceea ce fac, imi doresc sa ofer
beneficiarilor sprijin, incurajare si, mai presus de toate, sa dau
mai departe dragostea lui Cristos.

Cuvintele au modul lor de a influenta si ele aduc méangaiere in
viata si ne schimba dispozitia. Dar mai adanc si mai de impact
sunt gesturile si actiunile care vorbesc / dovedesc dincolo de
cuvinte purtarea de grija si pretuirea in momente cand o
persoana se poate simti nepotrivitd din cauza ca a pierdut
anumite abilitati.

Die evangelische Kirche in der Blumenau. Foto: Frank-Thomas Ziegler




Neue

GESICHTER

Dieter Tobie

Friedhofsbesorger

Hallo, ich heiBBe Dieter Tobie,
bin 54 Jahre alt und lebe in
Rothbach bei Kronstadt.
Ursprunglich komme ich aus
NuBbach, habe aber auch 29
Jahre in Deutschland gelebt.
Wahrend der letzten Monate
half ich im evangelischen
Kindergarten aus und hatte
dort eine schoéne Zeit.

Jetzt stelle ich mich einer

neuen Herausforderung: Die Uberwachung und
Instandhaltung von
Friedhofen sind zwei meiner
zukUnftigen Aufgaben.
Einige Mitarbeiter der
evangelischen Gemeinde
durfte ich bereits
kennenlernen und freue
mich auf eine gute
Zusammenarbeit.

Martinsberg. Foto: Benedek Béla



Schwarze Kirche

Eintritt 30 Lei, ermaBigt 25 und 20 Lei
Gemeindeglieder frei

Offnungszeiten:
www.bisericaneagra.ro

Geschenkeladen INSPIRATIO
Johannes-Honterus-Hof 8
Montag - Sonntag: 10.00 - 19.00

Tel. 0772 253 781 (taglich 10.00-19.00 Uhr)

www.inspiratio.ro

Pfarramt und Sekretariat
Marktplatz 17 / Piata Sfatului 17
Telefon: 0268 511824 Fax: 0268 511825
E-Mail: info@biserica-neagra.ro
Mo-Fr, 9.00-11.30; 12.30-14.00 Uhr
www.honterusgemeinde.ro
Stadtpfarrer Christian Plajer:

Tel. 0731 328 153

Pfarrer Joachim Lorenz:

Tel. 0745 191778

Pfarrer Valentin-Claudiu Riemer:
Tel. 0721 273 265

Pfarrerin Christiane Scholl:

Tel. 0770 824 451

Verwaltung und Kassa-Amt
Kassa: Tlinde Izabela Olteanu
Mo-Fr, 9.00-11.30; 12.30-14.00 Uhr
Bezahlung von Grabgebihren,
Kirchenbeitragen,
Nachbarschaftlicher Hilfe, Miete

Archiv & Bibliothek
Gernot-Nussbacher-Leseraum
Dr. Agnes Ziegler
archiv@schwarze-kirche.ro
Einsichtnahmen nach schriftlicher
Vereinbarung

Gemeindediakonie

Termine bei Laura lordache
laura.iordache@biserica-neagra.ro
Festnetz-Tel.-Nr. +40 (0)268 511 399
Mobil-Tel.-Nr. +40 (0)731 328 156

Altenheim Blumenau

Bahngasse 35 / Str. luliu Maniu 35
Leiterin: Maria-Ecaterina Roos
Telefon: 0731 662 689
www.altenheim-blumenau.org

Innerstadtischer Friedhof
Langgasse 2 / Str. Lunga 2
Friedhofsbesorger: Dieter Tobie
Telefon: 0722 381 319

erreichbar Mo - Fr von 9 bis 14 Uhr
April - September 7.00 - 19.00 Uhr
Oktober - Mérz 8.00 - 16.00 Uhr

Blumenauer Kirche und Friedhof

Str. Dr. lon Cantacuzino 2

Die Kirche kann auf Anfrage besichtigt
werden. Der Friedhof kann sonntags
nach und vor den Gottesdiensten, oder
mit Voranmeldung besucht werden.
Bitte kontaktieren Sie hierzu das
Pfarramt.

Obervorstadter Kirche und Friedhof
Angergasse 3 / Str. Prundului 3

Die Kirche kann auf Anfrage besichtigt
werden. Bitte kontaktieren Sie hierzu das
Pfarramt. Friedhof:

April - September 7.00 - 19.00 Uhr
Oktober - Marz 8.00 - 16.00 Uhr

Martinsberger Kirche und Friedhof
Martinsberg 12 / Str. Dealul de Jos 12
Die Kirche kann auf Anfrage besichtigt
werden. Bitte kontaktieren Sie hierzu das
Pfarramt. Friedhof:

April - September 7.00 - 19.00 Uhr
Oktober - Mérz 8.00 - 16.00 Uhr


tel:0040772253781

Der hochste

Schatz

Abendmahlskelche des Mittelalters

&
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Fuhrung zu Originalen

von Dr. Agnes Ziegler

im Hapitelzimmer 22' 9' 2026
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	Nichts trägt im gleichen Maße wie ein Traum dazu bei, die Zukunft zu gestalten.

	KOMMT HER
	zum Wasser!
	Eine Spätsommerbotschaft
	von Stadtpfarrer Christian Plajer
	Liebe Leserinnen und Leser,
	Gott spricht: Wohlan, alle, die ihr durstig seid, kommt her zum Wasser! Kommt her und kauft ohne Geld und umsonst Wein und Milch! Neigt eure Ohren her und kommt her zu mir! Höret, so werdet ihr leben!  Jesaja 55,1ff. i. A.
	Umsonst – es gibt etwas Wunderbares umsonst.  Du brauchst nichts zu bezahlen, du brauchst dich nicht anzustrengen. Du brauchst dich nicht zu fragen, ob du alles gut gemacht hast – du darfst dich einfach beschenken lassen – umsonst. Auch wenn du denkst, dass du das gar nicht verdient hast. Nein! Du bist zutiefst geliebt und wertgeschätzt, du darfst das Wunderbare haben – umsonst.
	Dem steht Hoffnungslosigkeit, enttäuschte Erwartung, die offensichtliche Vergeblichkeit menschlicher Bemühungen gegenüber.



	Der Schrecken über das Ausmaß der Waldbrände in Europa. Nicht enden wollende Kriege und politisches Chaos. Die uns bedrängende Einsicht, dass wir Dinge, die in unserem eigenen Leben nicht gut sind, nicht in den Griff bekommen. Dass wir dies und jenes beim besten Willen nicht schaffen.
	Und so sehen wir die Katastrophe schon auf uns zukommen und halten sie für unausweichlich, weil es ja ‚logisch‘ ist, daß es so kommen muss.
	Echt ‚logisch‘ ist es aber genau anders herum. Die Zukunftsforscherin Florence Gaub sagt: "Das Alleinstellungsmerkmal der Zukunft ist, dass sie immer anders aussieht als die Gegenwart."
	Sommerferienlager in Techirghiol, 2026
	Foto: Steffen Schlandt

	Damit widerspricht die Wissenschaftlerin diesem oft so nahe liegenden Gedanken: „Man ist selbst der Versuchung erlegen, [die erlebte negative] Realität als die einzig mögliche anzusehen und sie auch in die Zukunft zu verlängern“ (Kilian Trotier).
	Die eingangs erwähnte Botschaft aus dem Propheten-buch geht über die Erkenntnis der Zukunftsforschung weit hinaus. Es werden böse Entwicklungen nicht bloß relativiert. Sondern es geht um viel mehr. Gott lässt uns sagen: ‚Ich bin ein Gott des Lebens, ich schenke euch unmittelbare Lebendigkeit – umsonst‘.
	Die Erfahrung in dieser Welt lehrt uns: Alles hat seinen Preis, nichts ist umsonst. Nein, sagt uns der Prophet, eben nicht. Sondern: Es gibt das Leben – umsonst. Das Leben, das Gott uns zugedacht hat, das Leben in seiner Nähe, das Leben in seinem Schutz, das Leben unter seiner Aufmerksamkeit – das gibt es umsonst. Kommt und lasst euch beschenken, heißt es hier.
	„Höret, so werdet ihr leben“. Keine Leistung, kein Zwang, kein ‚wenn du nicht dies… wirst du nicht das…‘. Keine Negativfolie oder gar Drohung: ‚wehe dir, wenn du nicht hörst‘. Nein, eben nicht! Sondern eine liebevolle, warmherzige Einladung, dieses allem zuvorkommende Geschenk wahrzunehmen. Hören als wahrnehmen, für wahr halten und damit rechnen. Für eine gute Zukunft, die wir jetzt schon schauen dürfen im Glauben.
	In diesem Sinne sei uns allen viel Zuversicht
	im Vertrauen auf Gott beschieden.
	VENIȚI
	la apă!
	Un mesaj de sfârșit de
	vară din partea domnului
	Prim-preot Christian Plajer
	Dragi cititori,
	Dumnezeu spune: „Voi, toți cei însetați, veniți la apă! Veniți și cumpărați fără argint și fără plată vin și lapte! Plecați-vă urechea și veniți la Mine! Ascultați și veți avea viață!” cf. Isaia 55,1 ș.u.
	Dumnezeu ne oferă ceva minunat fără plată. Nu trebuie să te străduiești să meriți acest dar. Nu trebuie să te întrebi dacă ai făcut totul bine. Poți pur și simplu să te lași dăruit – fără plată. Chiar dacă ai impresia că nu meriți aceasta. Nu! Ești iubit din adâncul inimii lui Dumnezeu și ai o valoare neprețuită înaintea Lui. Poți primi acest dar minunat – fără plată.
	Viața de zi cu zi ne sugerează altceva: ”Nu ai suficiente motive de speranță, așteptările îți vor fi înșelate, oricât te-ai strădui, tot n-o să iasă bine așa cum ți-ai imaginat”. Ne uităm la amploarea incendiilor de pădure din Europa. Războaiele care nu par să se mai sfârșească, haosul politic.



	În viața noastră personală ne apasă convingerea că nu reușim să stăpânim lucrurile care ne trag în jos. Astfel, vedem deja apropiindu-se nenorocirea și o socotim inevitabilă, fiindcă ni se pare „logic” că așa trebuie să se întâmple.
	Și totuși, adevărata „logică” este tocmai inversă. Cercetătoarea în domeniul studiilor despre viitor, Florence Gaub, spune: „Trăsătura distinctivă a viitorului este că el arată întotdeauna altfel decât prezentul.” Prin aceasta, ea contrazice un gând care ni se pare adesea atât de firesc: „Omul cade ușor în ispita de a considera realitatea negativă pe care o trăiește drept singura posibilă și de a o prelungi în viitor” (Kilian Trotier).
	Mesajul profetului, amintit la început, este mult mai valoros decât această constatare a cercetării asupra viitorului. Deoarece aici nu este vorba doar despre relativizarea evoluțiilor negative. Este vorba despre mult mai mult. Dumnezeu ne spune: „Eu sunt Dumnezeul vieții. Eu vă
	dăruiesc viața adevărată, în toată plinătatea ei – fără plată.”
	Experiența acestei lumi ne învață că totul are un preț și că nimic nu este gratuit. Dar profetul ne spune: nu este așa. Există acea viață, care ne este oferită fără plată. Viața pe care Dumnezeu a rânduit-o pentru noi, viața în apropierea Lui, viața sub ocrotirea Lui, viața trăită sub privirea Sa plină de iubire. Veniți și primiți acest dar, ne îndeamnă Domnul.
	„Ascultați și veți avea viață.” Nu este vorba despre performanță, nici despre constrângere și nici despre condiționări de felul: „dacă nu faci cutare lucru, nu vei primi cutare dar”. Nu este un avertisment și cu atât mai puțin o amenințare: „vai de tine dacă nu asculți!”. Nu. Este o invitație plină de iubire și de căldură sufletească de a primi acest dar care ne precedă în toate.
	A asculta înseamnă a primi cu inimă deschisă, a considera adevărat ceea ce Dumnezeu ne spune și a trăi în încrederea că El își va împlini făgăduința. În felul acesta putem privi, încă de acum, prin credință, spre viitorul bun pe care Dumnezeu ni l-a pregătit.
	În acest spirit, fie ca Domnul să ne dăruiască tuturor multă încredere și speranță, întemeiate pe credincioșia Sa.
	Tabăra de vară la Techirghiol, 2026
	Foto: Steffen Schlandt

	JÖJJETEK
	vízért!
	Nyárvégi üzenet
	Christian Plajer főlelkésztől
	„Kedves Olvasók!
	Isten így szól: „Ti szomjazók mind, jöjjetek vízért, még ha nincs is pénzetek! Jöjjetek, vegyetek és egyetek! Jöjjetek, vegyetek bort és tejet, nem pénzért és nem fizetségért! Figyeljetek rám, jöjjetek hozzám! Hallgassatok rám, és élni fogtok!”
	Ézsaiás 55, 1 és köv.
	Ingyen – van abban valami csodálatos, ami ingyen jár. Nem kell semmit fizetned, nem kell erőfeszítést tenned. Nem kell azon töprengened, hogy mindent jól csináltál-e – egyszerűen csak elfogadhatod az ajándékot – ingyen. Még akkor is, ha úgy gondolod, hogy egyáltalán nem érdemled meg. Nem! Mélyen szeretnek és nagyra értékelnek téged, megkaphatod ezt a csodálatos dolgot – ingyen.
	Ezzel szemben áll a reménytelenség, a csalódott várakozás, az emberi erőfeszítések nyilvánvaló hiábavalósága.



	Nyári tábor Techirghiolban, 2026
	Foto: Steffen Schlandt

	Az ijedség az európai erdőtüzek mértékét látva. A véget nem érő háborúk és a politikai káosz. Az a nyomasztó felismerés, hogy a saját életünk negatív aspektusait nem tudjuk kézben tartani. Hogy a legjobb akaratunk ellenére sem tudjuk ezt vagy azt megoldani. És így már látjuk is, ahogy a katasztrófa közeledik felénk, és elkerülhetetlennek tartjuk, mert hiszen „logikus”, hogy így kell történnie.
	Valójában azonban pontosan fordítva van a „logika”. Florence Gaub jövőkutatónő így fogalmaz: „A jövő legfőbb jellemzője, hogy mindig másképp néz ki, mint a jelen.” Ezzel a tudós ellentmond annak a gyakran annyira kézenfekvő gondolatnak, hogy „mi magunk is engedünk a kísértésnek, hogy [a megtapasztalt negatív] valóságot az egyetlen lehetségesnek tekintsük, és azt a jövőre is kiterjesszük” (Kilian Trotier).
	A bevezetőben említett üzenet a próféták könyvéből messze túlmutat a jövőkutatás eredményein. Nem csupán relativizálja a rossz fejleményeket. Hanem ennél sokkal többről van szó. Isten azt mondatja nekünk: „Én az élet Istene vagyok, közvetlen életerőt adok nektek – ingyen”. A világban szerzett tapasztalatok megtanítanak minket arra, hogy mindennek megvan a maga ára, semmi sem ingyenes. Nem! – mondja nekünk a próféta, éppen hogy nem így van. Hanem: létezik az élet – ingyen. Az az élet, amelyet Isten szánt nekünk, az élet az Ő közelségében, az élet az Ő védelme alatt, az élet az Ő gondoskodása alatt – ez ingyenes. Gyertek, és fogadjátok el ezt az ajándékot – ezt mondja itt.
	„Hallgassatok rám, és élni fogtok!” Nincs teljesítmény, nincs kényszer, nincs „ha nem ezt teszed… akkor nem lesz az…”. Nincs negatív felvetés, sőt fenyegetés sem: „jaj neked, ha nem hallgatsz rám”. Nem, éppen nem! Hanem egy szeretetteljes, melegszívű meghívás, hogy fogadjuk el ezt a mindent felülműló ajándékot. Hallgatni rá annyit jelent, mint észrevenni, igaznak tekinteni és számítani rá. Egy szép jövőre, amelyet már most is hitünkben láthatunk. Ebben az értelemben adassék meg mindannyiunknak az Istenbe vetett hit biztonsága.
	Nyári tábor Techirghiolban, 2026
	Foto: Steffen Schlandt
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	VOM TRAUM
	zum Raum
	Kurator Peter Mrass im Gespräch
	Laut Kirchenordnung ist der Kurator erster weltlicher Würdenträger, mit dem der mit der Geschäftsführung betraute Pfarrer alle wichtigen Entscheidungen abzustimmen hat, und der inbesondere auf die Wahrung der gemein-schaftlichen Interessen
	zu achten hat.
	Peter Mrass hatte das Amt eines Presbyters bereits von 2009 bis 2021 inne. Im Dezember 2025 wurde er in das des Gemeindekurators eingeführt.


	Peter Mrass blickt auf eine reiche Erfahrung in der Gemeindeleitung zurück und hatte inzwischen auch Gelegenheit, sich mit den aktuellen Belangen der Kirchengemeinde vertraut zu machen.  Wir möchten ihn und seine Sicht auf unsere Gemeinde besser kennenlernen.
	Frank: Lieber Peter, was hat Dich motiviert, das Amt des Gemeindekurators zu übernehmen?
	Peter: Im Herbst 2025, als sich die Wahlen näherten, habe ich zunächst den Gedanken, in der Gemeinde für ein Ehrenamt zu kandidieren, von mir weggeschoben. Erst kurz vor dem Wahltermin spürte ich, dass ich als Kurator kandidieren möchte. Ich wünschte mir, als Gemeindemitglied nicht mehr „bloß am Spielfeldrand” zu stehen, sondern mich bewusst und konsequent zur Verfügung zu stellen. Meine Hoffnung besteht darin,
	einen sinnvollen Beitrag zu einer gesunden, organischen Entwicklung der Gemeinde leisten zu dürfen.
	Frank: Was gibt Dir persönlich Kraft und Orientierung?
	Peter: Immer schon habe ich mich in einem harmonischen und friedvollen Umfeld besonders wohl gefühlt, so, wie ich es seinerzeit als Kind in der Familie erleben durfte - und so, wie ich es versuche, heute (vor-) zu leben.
	Mein Bemühen, um mich herum ein ruhiges Umfeld zu schaffen, geht wohl Hand-in-Hand mit einer gewissen inneren Gelassenheit und meiner Suche nach Ausgeglichenheit und Frieden. Meine klar konturierten Wertvorstellungen sowie einige unverhandelbare Grundsätze dienen mir als Richtschnur.
	Frank: Gibt es ein Bibelwort oder einen Leitsatz,  der Dich in Deinem Amt begleitet?
	Peter: Ich kann nicht behaupten, dass es einen bestimmten Leitsatz oder Bibelvers gibt, der mir besonders am Herzen läge. Was ich aber sagen kann, ist, dass nicht so sehr die Bibel als Ganzes wie vielmehr die Handlungen Jesu und seine Aufforderung, ihm nachzufolgen, für mich ausschlaggebend sind. Wir können uns von Jesus getrost führen lassen, können seinem Beispiel zuversichtlich folgen.
	Frank: Welche Begegnung in unserer Gemeinde hat Dich besonders geprägt?
	Peter: Ich erinnere mich sehr gerne an meine Anfangszeiten in der Gemeinde und im Presbyterium: Ich kann mich lebhaft an die Presbyterialsitzungen erinnern, in denen wir jungen Presbyter uns noch an den älteren wie Eugen Bruss, Dieter Simon oder Gundel Einschenk orientieren konnten. Stadtpfarrer Plajer schafft es immer, sowohl im Presbyterium als auch in Gemeinde und Verwaltung, die guten Kräfte ausfindig zu machen und zu fördern – und damit den Grundstein zu legen für das, was wir als Gemeinde heute sind.
	Frank: Wo siehst Du den dringendsten Handlungsbedarf?
	Peter: Wir sind nicht bloß eine lebendige Glaubensgemeinschaft, sondern erfreuen uns eines beispiellosen materiellen und geistigen Erbes. Es ist wichtig, dass die Gemeindeleitung trotz des erheblichen Verwaltungsaufwands, der mit der irdischen Pflege dieses Reichtums verbunden ist, dem geistlichen wie kulturellen Gemeinschaftsleben selbst genügend Aufmerksamkeit widmet. Ich möchte einen Beitrag dazu leisten, dass die beteiligten Personen – hoch engagierte Ehrenamtliche und Angestellte – jeweils den besten Rahmen zur lebendigen Gestaltung dieses Lebens vorfinden. Und das bedeutet, das Verhältnis von Gemeindebedürfnissen und Verwaltungsaufgaben geschickt so abzustimmen, dass wir uns als Gemeinschaft in geeigneter Weise dem Wesentlichen zuwenden können.
	Frank: Welche Themen sollen spätestens mittelfristig angegangen werden?
	Peter: Wir als Gemeindeleitung sollten versuchen, den eingeschlagenen Weg konsequent weiterzugehen: Die Arbeit mit den Mitgliedern unserer Gemeinschaft sollte gestärkt werden, während Verwaltung und Wirtschaft-
	liches quasi noch klarer „parallel” organisiert werden könnten. Als positives Beispiel möchte ich die vor einigen Jahren ins Leben gerufene gemeindeeigene Firma nennen, die sowohl den Geschenkeladen INSPIRATIO, die zugehörige Kunstgalerie und das Café CH9 betreibt, als auch den Besucherbetrieb an der Schwarzen Kirche betreut. Oder die bevorstehende Gründung der Stiftung Bauhütte Schwarze Kirche, die sich um den Erhalt der gemeindeeigenen und von der Gemeinde genutzten Baudenkmäler kümmern wird. Die in den letzten Jahren gelungene Stabilisierung der Gemeindefinanzen müssen wir beibehalten und weiterdenken, vor allem angesichts sich abzeichnender wirtschaftlicher und sozialer Turbulenzen.
	Frank: Wie möchtest Du das Miteinander in der Gemeinde stärken?
	Peter: Ein „Miteinander in der Gemeinde” können wir nur stärken, wenn die Gemeindemitglieder zusammenkommen, wenn es Gelegenheiten zur Begegnung gibt. Ich möchte mich dafür einsetzen, die in der Gemeinde bereits stattfindenden Gruppenaktivitäten weiterhin zu fördern und nach Möglichkeit neue Aktivitäten zu identifizieren. So gibt es bereits die Treffen des Frauenkreises und seit dem Frühsommer auch einen Männerkreis.
	Bei den Treffen der Männer habe ich unter den Teilnehmern große Freude und einen großen Bedarf an solch einem Austausch festgestellt.
	Das Miteinander braucht allerdings auch einen Ort, an dem es sich entfalten kann. Die Gemeindeleitung untersucht derzeit im Zusammenspiel mit verschiedenen Arbeitsbereichen, in welchem Anrainergebäude des Kirchhofs ein Gemeindezentrum eingerichtet werden könnte - ein Ort, an dem Gruppenaktivitäten gebündelt stattfinden, um auch generationsübergreifend Begegnungen zu fördern. Wir werden uns mit konkreten Informationen an die Gemeinde wenden, sobald diese Ideen gereift sind.
	Frank: Wie möchtest Du Anregungen oder Kritik aus der Gemeinde aufnehmen?
	Peter: Ich möchte als Kurator jederzeit greifbar und ansprechbar sein. Nicht nur aufgrund eigener Beobachtungen, sondern besonders dank zahlreicher Gespräche habe ich während der Jahre Einblick in viele Tätigkeitsbereiche der Gemeinde erhalten und kann Qualitäten ebenso wie Unzulänglichkeiten immer besser abschätzen. Diesen Dialog möchte ich weiterpflegen und ausbauen. Ich möchte auch in Zukunft jederzeit an-sprechbar sein. Meine Überzeugung ist es, dass wir im Gespräch gute Lösungen, und seien es akzeptable Kompromisse, erzielen können. Fehler sind menschlich; wir haben aber auch die Kraft, aus ihnen zu lernen und uns zu bessern.
	Frank: Welche Rolle spielen Kinder, Jugendliche
	und junge Familien in Deinen Planungen?
	Peter: Wir haben in den letzten Jahren ein steigendes Interesse junger Familien und Jugendlicher an den Angeboten der Kirchengemeinde festgestellt und dies zum Beispiel im Rahmen einer detaillierten Umfrage in den Gruppen 2018-2019, aber auch in den Jahren danach, dokumentiert. Dies sehen wir an gut besuchten Familiengottesdiensten, an den zahlreichen Teilnehmern in den Kinder- und Jugendgruppen.
	Die vor Jahren im Presbyterium beschlossene Betreuung der Gemeindemitglieder und jener der Gemeinde nahestehenden Personen „von Kindesbeinen an” bis zum Alter, über den ganzen Lebensweg hinweg, zeigt Wirkung. Auch wenn manche der Teilnehmer in den Gruppen nach Beendigung der jeweiligen Gruppenphase nicht mehr den Weg zu anderen Gemeindeaktivitäten finden, denke ich, dass dieser ganzheitliche Ansatz richtig ist. Ich wünsche mir, dass wir die jungen Menschen aus der Gemeinde und deren Umfeld dafür begeistern können, sich noch mehr einzubringen.
	Frank: Wie können ältere Gemeindemitglieder
	noch besser eingebunden werden?
	Peter: Auch bei den älteren Gemeindemitgliedern handelt es sich um eine Personengruppe, die eigene Bedürfnisse hat. Wie schon bei der Frage nach mehr „Miteinander” in der Gemeinde denke ich, dass es noch mehr auf Senioren in der Gemeinde zugeschnittene Angebote geben sollte, vor allem informelle Treffen und Veranstaltungen, im Rahmen derer die Senioren miteinander ins Gespräch kommen können. Wir haben etwa in den letzten Monaten erlebt, dass die Veranstaltungsreihe „Kulturerbe hautnah” großen Anklang vor allem bei älteren Gemeindemit-gliedern findet.
	Ein weiteres positives Beispiel: Für Senioren, die vielleicht nicht mehr so rüstig sind, gibt es inzwischen die Möglich-keit, über die Diakonie der Gemeinde in verschiedenen Bereichen des Alltags unterstützt zu werden.
	Frank: Welche Bedeutung hat für Dich
	die Gewinnung neuer Ehrenamtlicher?
	Peter: Bereits jetzt implizieren sich Ehrenamtliche in der Gemeinde auf vielfältige Weise. Allerdings haben wir uns zu sehr daran gewöhnt, dass jede noch so kleine Tätigkeit von Angestellten erledigt werden kann. Dies hat m. E. dazu geführt, dass die Implikation vieler Gemeindemitglieder zurückgegangen ist - sogar die Bereitstellung des Kirchenkaffees erfolgt hauptsächlich durch Angestellte. Ein Gegenbeispiel ist jenes der ehrenamtlichen Helferinnen, die Gemeindegliedern Hausbesuche abstatten und die Verbindung zu ihnen pflegen.
	Was Gruppenaktivitäten oder einzelne gemeinschaftliche Aktionen betrifft, wünsche ich mir, dass wir mehr Initiativen seitens der Gemeindemitglieder sehen, die wir als Gemeindeleitung dann auch organisatorisch unterstützen können.
	Was die Beteiligung von Ehrenamtlichen in den gemeindeinternen Gremien betrifft, ist es ähnlich: Der Wunsch und die Bereitschaft, sich einzubringen, kann nur von jedem individuell kommen. Die Gemeindeleitung
	kann zur Unterstützung ehrenamtlichen Engagements weiterhin für eine Athmosphäre der Transparenz und Sachlichkeit sorgen.
	Frank: Inwiefern sollte unsere Kirchengemeinde in den nächsten Jahren transparenter werden?
	Peter: Transparenz bedeutet in der Architektur z. B., dass ein Material teils durchsichtig ist, dass man zu einem gewissen Grad hindurchsehen kann. In diesem Sinne verstehe ich Transparenz auch in der Kirchengemeinde:
	Handlungen und Entscheidungen müssen nachvollzieh-bar, der Informationsfluss muss offen sein, um Vertrauen und Sicherheit zu stiften, um Missverständnisse zu vermeiden. Es ist nicht einfach, Entscheidungsprozesse so zu gestalten, dass sich alle in ihren Belangen vollständig berücksichtigt fühlen. Ich denke allerdings, dass dies-bezüglich in der Honterusgemeinde immer die besten Absichten bestanden haben und man in sämtlichen Bereichen bemüht war, Entscheidungen im Dialog zu finden.
	Transparenz hängt aber mit Kommunikation zusammen - und hier, denke ich, haben wir als Gemeindeleitung noch zu arbeiten: sowohl innerhalb der Gemeindeverwaltung, als auch auf Ebene des Austausches zwischen Gemeindeleitung und Kirchengemeinde.
	Frank: Wenn wir uns in drei Jahren wieder zum Interview treffen – was würdest Du dann gerne erreicht haben?
	Peter: Wir können uns gerne auch früher treffen. :)
	Als Gemeindekurator bin ich Teil eines größeren Ganzen, sodass es darauf ankommt, was wir gemeinsam erreichen. Und da wartet in der nahen Zukunft, wie weiter oben bereits dargestellt, eine Reihe von Heraus-forderungen auf uns. Ich wünsche mir, dass wir in ein paar Jahren sagen werden können, dass die vergangene Zeit eine gute gewesen sei, dass wir zufrieden zurückblicken und uns freuen können über das, was wir mit Gottes Hilfe schaffen durften.
	Frank: Lieber Peter, herzlichen Dank für das Gespräch! Möge in den kommenden Jahren unsere Gemeinschaft mit Gottes Hilfe noch weiter zusammenwachsen, und möge sie dank kluger und einfühlsamer Leitung ein sicheres Zuhause für Jung und Alt bleiben!
	Aus unserem

	GEMEINDELEBEN
	Stadtpfarrer Christian Plajer
	Im vergangenen Herbst hat Stadtpfarrer Christian Plajer die Voraussetzungen für seine Verrentung vollständig erfüllt und ist seit dem 11. Dezember 2025 offiziell im Ruhestand. Gleichzeitig wurde mit dem Presbyterium ein neuer Arbeitsvertrag geschlossen, sodass Stadtpfarrer Plajer seinen Dienst in unserer Kirchengemeinde nahtlos und weiterhin mit voller Leitungsverantwortung fortsetzt. Inzwischen hat das Presbyterium die erforderlichen Schritte eingeleitet, um die Nachfolge im Amt des Stadtpfarrers sicherzustellen.

	Wasser,
	Wind

	und Wunder
	Das Ferienlager in Techirghiol
	von Franziska Riemer
	Nach vier langen Jahren konnte die Honterusgemeinde vom 20. bis zum 26. Juli 2026 endlich wieder ein Ferienlager für Kinder zwischen acht und zwölf Jahren im Ferienhaus in Techirghiol veranstalten.
	Wenn wir nicht gerade im Schwarzen Meer schwimmen waren, verbrachten wir viel Zeit im grünen Garten der ehemaligen deutschen Schule oder auf der Terrasse des Hauses.

	Aus unserem
	Eine Hälfte jeden Tages war mit Andachten, gemeinsamem Singen, Kleingruppen und kreativen Angeboten gefüllt. Die andere Hälfte stand für Ausflüge, Spiele, den Strand und das gemeinsame Erleben zur Verfügung.
	Unter dem Thema „Wasser, Wind und Wunder“ wurde den Kindern täglich ein kleines Theaterstück vorgespielt. Im Mittelpunkt stand der Junge Fritz (gespielt von Praktikant Maurice), der mit seinen Eltern während der Sommerferien in ein Dorf gezogen war. Dort langweilte er sich zunächst und fand nicht so schnell neue Freunde. Nach und nach freundete er sich jedoch mit Klaus an (gespielt von Pfarrer Valentin Claudiu Riemer), dem Besitzer des „Magazin Universal“. Klaus erzählte Fritz verschiedene Geschichten aus der Bibel und half ihm dabei, diese mit seinen eigenen Erfahrungen in Verbindung zu bringen.


	Vertrauen
	GEMEINDELEBEN

	Bibel
	So begegneten die Kinder unter ande-rem der Geschichte vom Durchzug durch das Schilfmeer, der Berufung der ersten Jünger, der Stillung des Sturms und Petrus, der Jesus  auf dem Wasser entgegengeht.
	Aus unserem
	In den anschließenden Kleingruppen wurden die Geschichten gemeinsam besprochen. Die Kinder konnten eigene Fragen stellen und darüber nachdenken, was die Erlebnisse der biblischen Personen mit ihrem eigenen Leben zu tun haben.
	Dabei ging es vor allem um Vertrauen, Mut und Gemeinschaft. Die Kinder beschäftigten sich mit der Frage, was ihnen hilft, wenn sie Angst haben oder nicht wissen, wie es weitergeht. Sie erfuhren, dass Menschen nicht alles allein schaffen müssen, sondern aufeinander angewiesen sind und sich gegenseitig unterstützen können. In den Andachten, Gesprächen und gemeinsamen Aktivitäten konnten die Kinder erleben, dass Vertrauen wachsen kann: Vertrauen zu anderen Menschen, Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, Vertrauen zu Gott.

	GEMEINDELEBEN

	Mut
	Gemeinschaft
	Fotos: Steffen Schlandt

	UNSERE FRIEDHÖFE
	in neuer
	Verwaltung
	von Christiane Lorenz
	SEIT DEM 1. AUGUST 2026 IST EIN NEUES TEAM
	FÜR UNSERE FRIEDHÖFE ZUSTÄNDIG
	Telefon 0729 020 882
	christiane.lorenz@biserica-neagra.ro

	Christiane LORENZ ist für die Friedhofsverwaltung zuständig.
	Gemeindeglieder, die Änderungen an ihren Grabstellen vornehmen möchten, eine Grabstelle erwerben möchten oder Fragen rund um Grab-stellen und Friedhöfe
	haben, finden bei ihr Hilfe.
	Zugleich wird Frau Lorenz auch für einige Aspekte von Bestattungen zuständig sein. Zurzeit bringt sie die Friedhofs-ordnung auf den
	neuesten Stand.




	STATEMENT
	„Ort der Ruhe“ oder „Ort der Stille“ steht über vielen Toren, die den Weg zu einem Friedhof öffnen. Schon seit meiner Kinderzeit haben mich solche Orte fasziniert und ich gehe noch immer gern auf Friedhöfen spazieren. Dabei konnte ich ein Gespür dafür entwickeln, dass der Tod zum Leben dazu gehört. Er ist nicht das Ende des Lebens schlechthin, sondern öffnet uns den Blickwinkel darauf, wie eng beides – Leben und Tod – miteinander verbunden ist.
	In meiner Ausbildung zur Krankenschwester, als Pfarrfrau in verschiedenen Gemeinden, als Verantwortliche für die diakonischen Aufgaben der Kronstädter Gemeinde, aber auch ganz einfach im privaten Leben bin ich oft mit dem Geschehen um Sterben und Tod und der dazugehörigen Trauer in Berührung gekommen. Das hat mich sehr geprägt und mich für einen bewußten Umgang mit diesem Thema geöffnet.
	Mit meiner neuen Aufgabe innerhalb der Friedhofsverwaltung in unserer Kronstädter Gemeinde wünsche ich mir, unsere Friedhöfe zu eben solchen Orten der Ruhe mit auszugestalten.
	Dass Angehörige und Gäste hier die nötige Stille finden, um in Würde Abschied nehmen zu können. Dass die Erinnerung an die Verstorbenen dankbar und offen gepflegt werden kann. Dass man spüren kann: Loslassen müssen ist nicht gleich Vergessen, und Trauer darf heilen.
	Christiane Lorenz

	Herr Dieter TOBIE ist als neuer Friedhofsbesorger für die praktischen Aufgaben auf den Friedhöfen zuständig.
	Auch er wird bei Bestattungen zugegen sein und den Trauergästen mit Rat und Tat zur Seite stehen. Herr Tobie wird außerdem unsere Friedhöfe auf Ordnung und Sicherheit über-prüfen, die Kapelle pflegen und sich um Ehrengräber der Gemeinde kümmern. Zusätzlich wird er Angehörige und Firmen bei Arbeiten an Grabstätten betreuen.

	Telefon 0722 381 319
	erreichbar Mo – Fr
	von 9 bis 14 Uhr
	Anmeldung von Bestattungen wie bisher
	Eine Bestattung kann auch wie bisher direkt im Pfarramt angemeldet werden. Ebenso können Anträge auf Grabüberschreibung, für Pflegevereinbarungen (Konventionen) oder Arbeiten an Grabstätten in der bekannten Weise im Sekretariat des Pfarramtes gestellt werden. Die Gebühren für die Friedhöfe sind in die Kasse des Pfarramtes einzuzahlen; das kann auch online auf die Bankkonten der Gemeinde unter Berücksichtigung der Gebührenordnung und unter Nennung des konkreten Verwendungszweckes (Grabgebühren für das Grab Nr. …) geschehen.

	Verwaltung
	historischer Liegenschaften
	KURZNACHRICHTEN
	Neugestaltung des Johannes-Honterus-Hofs
	Das Projekt ist in die Phase der Auftragsvergabe getreten: Die Ausführenden aller 11 ausgeschriebenen Leistungs-pakete stehen bis auf eine Ausnahme fest.  Aufgrund eines Einspruchs gegen das Ergebnis einer der Ausschreibungen und dem für September zu erwartenden Urteil des Nationa-len Rats für die Beilegung von Beschwerden  (CNSC) ist der Baubeginn erst für den Herbst dieses Jahres zu erwarten.

	Sanierung der Schulgebäude
	Die Finanzierung der Projekterstellung auf Papier ist inzwischen zu 90% ge-sichert. Von den noch einzuholenden Baugenehmigugen stellt die der Feuerwehr die komplexesten Anford-erungen. Als neuer Termin der Fertig-stellung der technischen Projekte gilt deshalb der Oktober 2026. Im An-schluss wird das Projekt an der Stadt-verwaltung eingereicht und von dieser ausgeschrieben.



	BEGEISTERT
	mit Kindern
	& Jugendlichen unterwegs
	Pfarrer Valentin Claudiu Riemer im Gespräch
	Evangelische Jugend- und Kinderarbeit genießt in unserer Gemeinde besondere Aufmerksamkeit. Das Leitbild unserer Gemeinde formuliert diesbezüglich ein grundlegendes Bekenntnis:
	„Die Honterusgemeinde verbindet ihren Glauben mit Bildung und Erziehung. Wir helfen dadurch Menschen, ihre von Gott geschenkten Gaben zu entfalten und im Glauben zu wachsen. So werden sie in ihrer Eigenverantwortlichkeit vor Gott und ihren Mitmenschen gestärkt. In die Bildungsangebote nehmen wir unser siebenbürgisch-sächsisches Kulturerbe auf.
	...



	... Wir fördern die deutsche Sprache schwer-punktmäßig in der Kinder- und Jugendarbeit. Kernanliegen ist die Erziehung im Glauben von klein auf. Die Zusammenarbeit mit den Schulen
	soll ausgebaut werden.“
	Valentin Claudiu Riemer
	wurde am 29. November 2025
	als Pfarrer in unsere Ge-
	meinde eingeführt. Einer seiner Verantwortungsbereiche ist die
	Kinder- und Jugendarbeit.
	Im Gespräch erfahren wir, welche Angebote die Kirchengemeinde für Kinder und Jugendliche aktuell
	bereit hält und wie Kinder und Jugendliche konkret an
	den evangelischen Glauben herangeführt werden.
	Frank: Lieber Claudiu, welches sind die Schwerpunkte Deiner Arbeit an unserer Gemeinde?
	Claudiu: Zu meinen Aufgaben gehören gemeinsam mit den Pfarrkollegen die geistliche Leitung der Gemeinde, Gottesdienste, Andachten, Kasualien und Seelsorge. Ein besonderer Schwerpunkt meiner Pfarrstelle ist die Begleitung von Kindern und Jugendlichen in unterschiedlichen Lebensphasen. Gemeinsam mit den Gemeindepädagoginnen und ehrenamtlichen Mitarbeitenden verantworte ich die inhaltliche Ausrichtung, Koordination und geistliche Begleitung.
	Frank: Welche konkreten Angebote gibt es derzeit in unserer Kirchengemeinde für Kinder und Jugendliche?
	Claudiu: In unserer Gemeinde begleiten wir Kinder und Jugendliche vom Kindergarten bis ins junge Erwachsenen-alter. Dazu gehören Andachten im Evangelischen Kinder-garten, Schulgottesdienste, Jungschar, Teenietreff, Jugendstunde und Konfirmandenarbeit. Die Jungschar richtet sich an Kinder von neun bis zwölf Jahren, der Teenietreff an Zwölf bis Vierzehnjährige und die Jugendstunde an Jugendliche ab fünfzehn Jahren. In diesem Jahr sind wir außerdem nach einer dreijährigen Pause wieder mit Kindern zu einem Ferienlager nach Techirghiol ans Meer gefahren.
	Mitmachen ist unkompliziert: Interessierte können sich persönlich bei uns melden, und gerade in der Jugendstunde bringen die Jugendlichen häufig Freunde mit und laden neue Teilnehmende selbst ein.
	Frank: Welche zentralen Inhalte des evangelischen Glaubens sollen Kindern und Jugendlichen im Rahmen dieser Angebote besonders vermittelt werden?
	Im Mittelpunkt steht die Botschaft, dass jeder Mensch von Gott angenommen ist und eine Würde besitzt. Kinder und
	Jugendliche sollen den christlichen Glauben als tragfähige
	Beziehung zu Gott kennenlernen, die Hoffnung schenkt, Orientierung gibt und zur Liebe gegenüber dem Nächsten ermutigt. Dazu gehören die biblischen Geschichten, das Leben und Wirken Jesu, Gebet, Gemeinschaft, Vergebung und Verantwortung. Wichtig ist uns, dass sie eigene Fragen stellen, Zweifel äußern und ihren Glauben selbstständig entdecken und gestalten dürfen.
	Frank: Die Aufnahme-fähigkeiten von Heran-wachsenden ändern sich rasch mit dem Alter. Worin unterscheiden sich die von Euch angewandten pädagogischen Methoden der Kinder- konkret von jenen der Jugendarbeit?
	Foto: Frank-Thomas Ziegler

	Claudiu: Bei Kindern arbeiten wir stärker mit Geschichten, Bildern, Liedern, Spielen und kreativen Aktionen. Sie entdecken Glauben vor allem über anschauliche Erlebnisse und wiederkehrende Rituale.
	Jugendliche brauchen dagegen mehr Raum für eigene Fragen, Zweifel und Diskussionen. Sie sollen Themen mitbestimmen, Verantwortung übernehmen und ihre eigenen Ausdrucksformen des Glaubens entwickeln.
	Entscheidend ist in beiden Altersgruppen eine verlässliche Beziehung, doch mit zunehmendem Alter wächst die Bedeutung von Beteiligung, Selbstständigkeit und persönlicher Reflexion.
	Frank: Viele junge Menschen wachsen heute in einer digital geprägten, pluralistischen und individualisierten Lebenswelt. Soziale Medien vermitteln offen und verdeckt Ansichten und Werte, die dem evangelischen Glauben diametral entgegengesetzt sind. Mit welchen pädagogischen Mitteln tritt unsere Kinder- und Jugendarbeit gegenüber solchen Entwicklungen auf?
	Claudiu: Die digitale Lebenswelt ist nicht zuerst ein Gegner, sondern ein Ort, an dem Jugendliche Orientierung, Gemeinschaft und Anerkennung suchen. Verbote allein helfen deshalb wenig. Wir sprechen über Beiträge, Trends und Erfahrungen, prüfen ihre Botschaften und fragen, welches Menschenbild darin sichtbar wird. Dem stellen wir die evangelische Zusage von Würde, Freiheit und Verantwortung gegenüber. Jugendliche sollen Quellen kritisch prüfen, Grenzen setzen und digitale Medien kreativ und verantwortungsbewusst nutzen.
	Ein Tipp für Erwachsene: Manchmal muss man auch wissen, was es mit „Six Seven“ auf sich hat, oder kurz ein angesagtes Handyspiel ausprobieren. So entstehen gute Gesprächseinstiege mit Jugendlichen. :)
	Frank: In seiner Sitzung vom 23. Juni 2021 hat das Presbyterium die Grundlagen für ein “Kontinuitätskonzept” beschlossen. Durch diesen Beschluss hat das Presby-terium „die Verantwortlichen, sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bereichs Verkündigung (beauftragt), eine alters- und bereichs-übergreifende Gruppen-kontinuität aufzubauen.“ Wie setzt ihr in der Kinder- und Jugendarbeit diesen Auftrag um?
	Claudiu: Das Kontinuitätskonzept setzen wir um, indem die Angebote nicht nebeneinander stehen, sondern aufeinander aufbauen. Kinder sollen vom Kindergarten über Kinderchor, Jungschar, Teenietreff und Konfirmandenarbeit bis zur Jugend verlässliche Bezugspersonen und Gemeinschaft erleben. Übergänge werden bewusst begleitet, gemeinsame Gottesdienste und Aktionen schaffen Verbindung zwischen den Gruppen. Wichtig ist auch, Jugendliche zunehmend zu beteiligen und ihnen Verantwortung zuzutrauen, damit aus Teilnehmenden Mitgestaltende der Gemeinde werden.
	Frank: Welches Gewicht nimmt die Arbeit mit Eltern innerhalb der Kinder- und Jugendarbeit an?
	Claudiu: Die Elternarbeit liegt vor allem bei den Gemeindepädagoginnen, die durch Krabbelgruppe, Jungschar und weitere Angebote für jüngere Kinder regelmäßig mit den Familien im Austausch stehen. In der Jugendarbeit ist dagegen ein eigener, geschützter Raum wichtig, in dem Jugendliche zunehmend selbstständig werden und Vertrauen entwickeln können. Deshalb gibt es dort keinen ständigen direkten Kontakt zu den Eltern. Zugleich suchen einzelne Eltern immer wieder das seelsorgliche Gespräch mit mir, wenn sie Fragen zur Entwicklung ihrer Teenager haben oder in schwierigen Situationen Rat und Unterstützung brauchen.
	Frank: Inwiefern hat die Kinder- und Jugendarbeit die Aufgabe, zum Erhalt der Kirchengemeinde beizutragen? Welche Rolle spielen statistische Erfolgskennzahlen?
	Claudiu: Kinder- und Jugendarbeit trägt zum Erhalt der Gemeinde bei, indem junge Menschen Kirche als einen Ort erleben, an dem sie ernst genommen werden, Gemeinschaft erfahren und ihren Glauben entwickeln können. Sie darf aber nicht zur Nachwuchswerbung verengt werden.
	Teilnehmerzahlen sind hilfreich, um Reichweite und Entwicklungen wahrzunehmen, sagen jedoch wenig über die eigentliche Wirkung aus. Entscheidend ist, ob Beziehungen wachsen, Jugendliche Verantwortung übernehmen und Erfahrungen machen, die sie langfristig prägen, auch wenn sie später an einem anderen Ort leben.
	Frank: Welche Herausforderungen erlebst Du derzeit in der Kinder- und Jugendarbeit?
	Claudiu: Eine große Herausforderung ist, Kinder und Jugendliche über längere Zeit zu begleiten, da Freizeit-angebote und digitale Medien stark um ihre Aufmerksamkeit konkurrieren. Hinzu kommt, dass Deutsch für viele im Alltag an Verständlichkeit verliert und wir deshalb zunehmend zweisprachig arbeiten. Dabei zeigt sich ein interessanter
	Unterschied: Alltagsgespräche finden oft leichter auf Rumänisch statt, während Deutsch für viele weiterhin Glaubenssprache bleibt. Von der Krabbelgruppe bis zur Jugendstunde begegnen ihnen Gebete, Lieder und Glaubensinhalte kontinuierlich auf Deutsch.
	Frank: Gibt es ein Erlebnis aus Deiner Arbeit, das Dir besonders in Erinnerung geblieben ist und das Deine religionspädagogische Arbeit geprägt hat?
	Claudiu: Ein prägendes Erlebnis hatte ich in diesem Sommer im Ferienlager in Techirghiol. Während ich ein Anspiel über die Berufung der ersten Jünger vorbereitete, erinnerte ich mich daran, dass ich dort vor 21 Jahren selbst als Jugendlicher an einer Jugendbegegnung teilgenommen hatte. Damals erlebte ich Gemeinschaft, wurde ernst genommen und erhielt Raum, über meinen Glauben und meinen eigenen Weg nachzudenken. Heute versuche ich, Kindern und Jugendlichen genau solche Erfahrungen zu ermöglichen. Dieser Moment hat mir gezeigt, wie lange gute Jugendarbeit nachwirken kann und dass Berufung oft leise beginnt, Umwege zulässt und manchmal erst im Rückblick erkennbar wird.
	Frank:
	Lieber Claudiu, herzlichen Dank für dieses anregende Gespräch!
	Möge Gottes Segen Dich, Dein Team und alle Kinder und Jugendlichen begleiten!
	Lebens
	STRÖME
	Wir gratulieren herzlichst zum Geburtstag!
	August - November 2026
	AUGUST
	SEPTEMBER
	Name                                                    Geburtstag               Alter





	Lebens
	STRÖME
	Wir gratulieren herzlichst zum Geburtstag!
	OKTOBER
	Mihai Cernat                                03. 10. 1946                 80 Jahre
	Isolde Hermine Șarlea,
	geb. Schuster                               06. 10. 1933               93 Jahre
	Octavian-Mihai Țuțurea               06. 10. 1951                75 Jahre
	Annemarie Roman                        02. 10. 1956                70 Jahre
	Dieter Walther Drotleff                 21. 10. 1941                 85 Jahre
	Ingeborg Filipescu, geb. Mitter   31. 10. 1935                 91 Jahre
	Brigitte Grosu                                31. 10. 1956                70 Jahre

	NOVEMBER
	Günther Harald Breckner         04. 11. 1936                    90 Jahre
	Sigrid Esianu, geb. Löw            06. 11. 1951                     75 Jahre
	Sigrid Karin Nan, geb. Marin    11. 11. 1951                      75 Jahre
	Mariane Simon, geb. Popa       15. 11. 1951                     75 Jahre
	Gerhard Binder                          17. 11. 1956                    70 Jahre
	Marianne Roth, geb. Iancu       19. 11. 1946                     80 Jahre
	Wolfgang Depner                      29. 11. 1946                    80 Jahre
	Name                                                    Geburtstag                Alter




	Lebens
	STRÖME
	Taufen
	Februar - Juni 2026
	Name                                                Geburtstag                Getauft am
	Tilda Mrass                             10. 06. 2025              06. 04. 2026
	Diana-Alexandra Lupașcu      21. 08. 2025             25. 04. 2026
	Remus-Alexandru Lupașcu    21. 08. 2025             25. 04. 2026
	Lina-Catharaina Debener       31. 01. 2026             10. 05. 2026
	Ingrid-Maria Iroaie                   17. 07. 2025              07. 06. 2026



	Trauungen
	Februar - Juni 2026
	Name                                                                   Getraut am
	Johannes Naghi und
	Theodora-Nicole, geb. Macavei               02. 05. 2026
	Martin Volker Wolff, geb. Sroweleit
	und Hildegard Wolff                                   16. 05. 2026





	Lebens
	STRÖME
	Wir trauern um
	Februar - Juni 2026
	Mariana Șovaială-Lutsch
	geb. Lutsch
	verstorben am 08. 02. 2026
	in Kronstadt
	Diana-Gloria Văidean geb.Furnică
	verstorben am 04. 03. 2026
	in Kronstadt
	Waltraut Rosemarie Dragoman
	geb. Benning
	verstorben am 14. 04. 2026 in Kronstadt
	Dorin Silea
	verstorben am 15. 04. 2026 in Kronstadt
	Adele-Roza Sterns
	verstorben am 18. 04. 2026 in Marienburg
	Georg Rehner
	verstorben am 02. 05. 2026
	in Kronstadt
	Ingrid-Maria Rudolf,
	geb. Schadt
	verstorben am 05. 05. 2026
	in Kronstadt
	Elisabeta Günther,
	geb. Toth
	verstorben am 09. 05. 2026
	in Kronstadt
	Margareta Popeea
	verstorben am 30. 05. 2026
	in Kronstadt
	Valentin-Martin Balthes verstorben am 04. 06. 2026
	in Kronstadt




	Lebens
	STRÖME
	Gedenkläuten
	Februar - Juni 2026
	Anneliese Hubbes, verstorben am 11. 06. 2025 in Düsseldorf
	Gerlinde Hubbes, verstorben am 03. 02. 2025 in Innsbruck
	Detlef Johann Hermannstädter, verstorben am 18. 06. 2026 in Stuttgart
	Christina Werler, geb Markel, verstorben am 19. 05. 2026 in Birkenfeld
	Gerhard Alfred Gross, verstorben am 20. 06. 2026 in Dornach


	Urnenbeisetzungen
	Februar - Juni 2026
	Vilma Piri Cernita, geb. Borșoș, verstorben am 01. 02. 2026 in Nürnberg




	Neue
	GESICHTER
	Gabriela Vieriu
	Pflegerin - Îngrijitoare
	Îmi plac plimbările în aer liber, să citesc, să îmi ocup timpul cu lucrul manual și proiecte de creativitate. Gătesc cu plăcere pentru prieteni.
	Provin dintr-o familie simplă cu 3 copii, fiind mezina familiei. Viața ne-a pus de timpuriu în fața unei încercări grele. În anul 1976 ne-am pierdut mama. Tatăl nostru ne-a crescut singur, cu multă dragoste, putere și sacrificiu, iar exemplul lui a rămas pentru mine o lecție despre responsabilitate, grijă și dăruire.
	Această experiență a adus în jurul nostru mulți oameni atunci când am avut nevoie ... ni s-a întins o mână caldă ... o îmbrățișare ... care vorbește mai mult decât o mie de cuvinte. Poate tocmai experiențele copilăriei au sădit în sufletul meu dorința de a fi de ajutor ori de câte ori este nevoie.




	Sunt o persoană comunicativă și deschisă, iar apropierea de oameni și posibilitatea de a le oferi sprijin îmi aduc multă bucurie.
	Sunt recunoscătoare că lucrez la Biserica Neagră, un loc în care simt că pot îmbina munca mea cu credința și valorile care mă călăuzesc. Prin ceea ce fac, îmi doresc să ofer beneficiarilor sprijin, încurajare și, mai presus de toate, să dau mai departe dragostea lui Cristos.
	Cuvintele au modul lor de a influența și ele aduc mângâiere în viață și ne schimbă dispoziția. Dar mai adânc și mai de impact sunt gesturile și acțiunile care vorbesc / dovedesc dincolo de cuvinte purtarea de grijă și prețuirea în momente când o persoană se poate simți nepotrivită din cauză că a pierdut anumite abilități.
	Die evangelische Kirche in der Blumenau. Foto: Frank-Thomas Ziegler
	Neue

	GESICHTER
	Dieter Tobie
	Friedhofsbesorger
	Hallo, ich heiße Dieter Tobie, bin 54 Jahre alt und lebe in Rothbach bei Kronstadt. Ursprünglich komme ich aus Nußbach, habe aber auch 29 Jahre in Deutschland gelebt. Während der letzten Monate half ich im evangelischen Kindergarten aus und hatte dort eine schöne Zeit. Jetzt stelle ich mich einer neuen Herausforderung:
	Die Überwachung und Instandhaltung von Friedhöfen sind zwei meiner zukünftigen Aufgaben. Einige Mitarbeiter der evangelischen Gemeinde durfte ich bereits kennenlernen und freue mich auf eine gute Zusammenarbeit.
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